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Rück- und Ausblick.
Unter der erſten Ueberſchrift wird uns u. a. das Folgende ge

ſchrieben:
Heute vor fünf Jahren am 6. Februar 1919, eröffnete Fritz

Ebert im Namen der Volksbeauftragten die verfaſſunggebende
Verſammlung der deutſchen Nation mit der Zuſage, daß die pro
viſoriſche Regierung ihr Mandat in die Hände der Nationalver-
ſammlung zurücklegen werde

Zwei Hauptaufgaben ſtanden vor den Männern, die in Weimar
als Vertreter des deutſchen Volkswillens zuſammengekommen
waren: die Schaffung einer republikaniſchen Verfaſſung und der
Friedensſchluß. Bevor das Verfaſſ werk fertig war, mußte der
Friede untergeichnet werden. Deutſchland, das auf Verlangen
Ludendorffs und im Vertrauen auf die wohlmeinenden
Theſen des Jdeologen Wilſon die Waffen geſtreckt hatte, zittertevor dem Ungeheuer kodifigierten Rachegeiſtes, zu dem die 14 Puntte

Wilſons in der Verſailler Retorte umgeſchmolzen waren. Nie
malsl! ſchrie das verzweifelte Volk. Aber der Druck der drohenden
Kriegsfortſetzung auf deutſchem Gebiet, die Gefahr eines alles
ermalmenden Unglücks, zwang die Empörung des deutſchen

Volkes nieder. Dennoch ſtieg die Gefahr, daß die Nationalver-
ſammlung den Verſailler Vertrag ablehnen würde, aufs höchſte.
Um die Annahme des Friedensvertrags baben ſich in beſonderem
Maße ſeine lauteſten Gegner, die Deutſchnationalen ver
dient gemacht, indem ſie ſich ſchriftlich verpflichteten, jetzt und inaller Zutnnſt jederzeit betonen zu wollen, daß die Befürworter der

Unterzeichnung nur aus lauterſter Vaterlandsliebe gehandelt
haben. Wie ſie ihr Wort gehalten haben und heute noch halten
iſt bekannt. D. Red.)

Am 22. Juni wurde dann die Untergzeichnung des Verſailler
Vertrags beſchloſſen. Das Verfaſſungswerk, das alle demokra-
tiſchen Forderungen unſeres Parteiprogramms anerkannte, wurde
am 31 Juli endgültig angenommen und am 11. Auguſt 1919
feierlich verkündet.

Das deutſche Volk hatte ſeine republikaniſche Verfaſſung und
die Nationalverſammlung, die wegen der Notwendigkeit, noch eine
lange Reihe dringender geſetzlicher Aufgaben zu erfüllen, weiter
hin zuſammenbleiben murtßte, ſiedelte nach Berlin in das Reichs
tagsgebäude über.

Am Anfang der Nationalverſammlung ſtand der Putſch dergommuntſten, und ihr Ende ſtand unter dem Zeichen des
Rechtsputſches der Kapp und Lüttwitz. Das erſtemal mußte
die Nationalverſammlung infolge der Gewalttätigkei: von links
außerhalb Berlins tagen, und das zweitemal, nahe vor ihrem
Ende, infolge der Militärmeuterei von rechts.

Von den rund 34 Millionen Wählern, die am 19. Januar 1919
ihre Stimme abgaben, entſchieden ſich 14 Millionen für die Sozial
dewokratie (11 609 048 für SPD., 2 137 000 für USPD.). Von
dieſen ſind bei den erſten Reichstagswahlen 1920 eine große Anzahl
flau geworden und wieder dahin zurückgeſunken, woher ſie
kamen. Ohne Zweifel waren unter den ſogialdemokratiſchen
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Vor fünf Jahren.

Wählern von 1919 weite Kreiſe des Bürgertums, die damals
erkannt hatten, daß die Haltung der deutſchen Sozialdemokratie
das Reich gerettet hatte, und die nun nach Feſtigung der inne-
ren Ordnung alles wieder vergeſſen hatten. Ein erheblicher Teil
des Wählerheeres folgt lediglich Augenblicksſtimmungen; er
ſchwankt wie das Wetter. Auf ihm ein ſtaatspolitiſches Gebäude
errichten zu wollen, wäre Kurzſichtigkeit. Es iſt unſere
Aufgabe, dieſe Menge der Urteilsloſigkeit: zu entreißen und die
zähe Arbeit, dieſe Menſchen politiſch zu beleben und dauernd an
uns zu feſſeln, iſt eine Pflicht, von deren Erfüllung in erheblichem
Maße die Sicherheit der deutſchen Republik abhängt

Jn wenigen Monaten geht es wieder zur Wahl. Der Ver-
gleich der Wahl zur Nationalverſammlung iſt ſehr naheliegend.
Damals wie heute ſtehen wir in der erſten Kampflinie um Demo-
kratie und Republik. Damals bildeten wir die vorderſte Front
gegen die Feinde verfaſſungsmäßiger Zuſtände, die, von Moskau
geführt, ihre geiſtigen Waffen aus den heimgebrachten Kriegs
geräten hervorſuchten. Heute gült es die republikaniſche Verfaſſung
des deutſchen Volkes nicht nur gegen die zu verteidigen, die
das Rad der deutſchen Geſchichte zurückdrehen, die Monarchie
wiederaufrichten und das freie Volk in die alte Abhängigkeit des
Untertanentums hinabdrücken wollen. Die blanken Waffen und
das Schießgeweohr, die nacheinander von links und von rechts gegen
die verfaſſungsmäßige Ordnung Deutſchlands geführt wurden,
ſind durch andere erſetzt. Die Handgranate hat der politiſchen
Stinkbombe den Platz geräumt. Feinde der Republik links und
rechts und auch in den mittleren bürgerlichen Parteien.

Die Sozialdemokratie hat unter Einſetzung aller ihrer Werte
und Kräfte Deutſchland vor dem Chaos gerettet, ſie hat das
bleibende hiſtoriſche Verdienſt, dem deutſchen Volk, auch blutiger
Gewalt zum Trotz, die freie Beſtimmung über ſein Geſchick
in der Nationalverſammlung ermöglicht zu haben, ſie hat keinen
Augenblick geſchwankt, ihren organiſatoriſchen Beſtand in den
Dienſt der Freiheit und Ordnung des Landes zu ſtellen, auf ihren
Schultern iſt der Verfaſſungsbaun zuſtande gekommen. Sie hat ſich
ihre Kraftopfer mit Schmähungen und Verleumdungen
bezahlen laſſen. Haben wir das etwa zu bereuen Nein, und
tauſendmal nein! Den Mut, für ſeine Ueberzeugung und für
da s Volkswohl Opfer zu bringen, hat man nie zu bereuen.

Die Republik braucht unſere Kraft ſo nötig wie jemals. Die
Verfaſſung iſt zwar beſchloſſen, aber der formale Akt der Geſetz
gebung iſt nicht ſo weſentlich Die Republik iſt erſt dann von
ernſten Gefahren und Erſchütterungen frei, wenn das Volk ſich
in ſie ganz hineingelebt hat und wenn ſie in den Herzen des
Volkes veranker: iſt. Bei den kommenden Wahlen muß die Wei-
marer Verfaſſung gegen den konzentriſchen Anſturm von rechts
und links geſchützt werden Dazu brauchen wir den letzten
Mann, in deſſen Bruſt Gefilhle für ein freies und ſein Geſchick
ſelbſtändig beſtummendes Volk lebendig ſind. Die Miſſion der
Sozialdemokratie am deutſchen Volke iſt erſt dann erfüllt, wenn
die politiſchen Errungenſchaften der Revolution und die neue
Staatsform für alle Zeit gefeſtigt und geſichert ſind.

Die Erinnerung an die Eröffnung der deutſchen Nationalver
ſammlung ſoll uns Kraft und Anſporn ſein.
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Franz Krüger F.
Der Vorſtand der Sogialdemokratiſchen Partei hat wieder einen

ſchmerzlichen Verluſt zu beklagen, nachdem allein im letzten Jahre
nicht weniger als fünf tätige Freunde aus ſeiner Mitte geriſſen
wurden. Auf Geriſch der im Ruheſtande ſeine Tage beſchloß
folgte Pfannkuch und dann in kurzen Zwiſchenräumen die Genoſſen
Heinrich, Ritter und der Hilfsſekretär Groger. Jetzt iſt auch das
Parteivorſtandsmitglied Genoſſe Franz Krüger einem
ſchweren Siechtum erlegen. As Erlöſer trat der Tod in den frühen
Morgenſtunden des 5. Februar an ſein Lager. Kurz nach dem
Parteitag von Nürnberg hatte ein ſchweres Nervenleiden mit
ſam der unteren Extremitäten Franz Krüger auf das
Krankenlager geworfen, von dem er ſich micht wieder erheben ſollte.

Franz Krüger ging der Ruf eines außerordentlich tüchtigen
Agitators und guten Redners voraus, als er durch den Parteitag
in Kaſſel 1929 in den Parteivorſtand gewählt wurde. Schon in
ſehr jungen Jahren war Krüger in der rkſchaftsbewegung
hervorragend tätig. Am 1. Januar 1887 in Königsberg i. Pr
geboren, war er nach Enllaſſung aus der Volksſchule zunächſt
214 Jahre als Gehilfe des blinden Schriftſtellers Prof. Siegfried
in Königsberg tätig. Bis zum Jahre 1907 war er bei Rechts
anwälten Bureauangeſtellter. mit 20 Jahren wurde er
Arbeiterſekretär in Königsberg, welche Stellung er bis
zum Jahre 1914 bekleidete. Seine gewerkſchaftliche Organiſation.
der Verband der Bureauangeſtellten, berief ihn im Oktober 1914
zum Ortsbevollmächtigten in Berlin. Er war hier der erſte be
ſoldete Angeſtellte. Sein außerordentlich organiſatoriſches Talent
brachte die Berliner Zahlſtelle zu ſchnellem Wachstum. Jar Königs
berg war er ſchon von 1912 bis 1914 Stadtverordneter. Jm Jahre
1921 wurd er auch als Vertreter unſerer Partei in das Berliner
Stadtparlament entſandt und ſchon im Januar 1922 von unſerer
Fraktion als Vorſteher vorgeſchlagen. Die bürgerlichen Stadt
väter lehnten es damals freilich ab, für ihn zu ſtimmen, weil er
aunger noch zu jung im Rathauſe ſei

ei den Wahlen von 1919 entſandte ihn der Wahlkreis Pots-
dam in die Nationalverſammlung. Ein Jahr ſpäter bei
den Reichstagswahlen unterlegen, wurde er dann 1821 in
Preußiſchen Landtag gewählt.

Bei Ausbruch der Revolution war er zweiter Vorſitzender der
Berliner Parteiorganiſation, ſpäter dann erſter Vorſitzender. 1921
konnte er infolge ſeiner Krankheit nicht wiedergewählt werden. Jn

dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit, in der er an

Berliner Parteiorganiſation ſtand, hat er dieſe zu ſeltener organi-
ſatoriſcher Höhe gebracht. Die Berliner ſchätzten an ihm beſonders
ſein ſtarkes Agitationstalent und ſeine hervorragende geiſtige
Schaffenskraft.

Jn dem Verſtorbenen verliert der Parteivorſtand und die Par
tei einen Genoſſen in den beſten Mannesjaghren, auf den noch viele
Hoffnungen zu ſetzen waren. Er wurde ſeinerzeit in den Partei
vorſtand gewählt, um beſonders nach außen hin zu
wirken und die Organiſation der Beamten zentral zu leiten.
entwickelte gerade in dieſer Tätigkeit unſchätzbare Dienſte für die
Partei, ſo daß der Parteivorſtand ſchon während ſeines Kranken
lagers ühn ſehr ſtark vermißte. Der Reichsbeamtenbeirat der Par
tei erkannte noch auf ſeiner letzten Taoung die großen Verdienſte
des Genoſſen Krüger um die ſogialiſtiſche B an.Er verſtand es ganz beſonders, über die Schwierigkeiten, die ſich
bei der Behandlung der Beomtenfragen ergaben, hinwegzukommen
und die Linie zu finden, auf der die verſchiedenen Strömungen ſich
zuſammenfinden konnten. Auch in der gewerkſchaftlichen Be
amtenbewegung fand er wiederholt Gelegenheit, ſeine Fähigkeit
zum Vermitteln zu betätigen.

Ein Mann von hoher Intelligenz und ſeltener geiſtiger Beweg
lichkeit ſchied mit Frang Krüger aus dem Kreiſe der Lebenden.
Die Partei ſchuldet ihm weit über das Grab hinaus Anerkennung
und Dank.

Deutſchlands Aufnahme in den
Völkerbund.

Großbritannien wird nicht länger deiſeite ſtehen.

London, 6. Februar. (WTB)
Ramſay MacDonald erklärte einem Vertreter des Man

cheſter „Daily Dispatch“ über, an der unbedingten An
erkennung Rußlands ſer nicht zu deuteln. Rußland und
Deutſchland ſollten in den Völkerbund eintreten. Bezüglich Ruß-

den lands ergebe ſich eine Schwierigkeit. Auf Deutſchlands Aufnahme
in den Völkerbund müſſe aber beſtanden werden. Bei der Be-
ſprechung der britiſchen Beziehungen zur frangöſiſchen Regierung
erkkärte Mac Tongld, Großbritannien werde ſich nicht länger
damit zufriedengeben, beiſeite zu ſtehen und die Ereigniſſe abzu

der Spitze derwarten.
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Er wertetem Papiergelde zurücknehmen.

Jabrg. 1924 Dr. 31
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ParkeMerſeburg
Aufwertung von Sparkaſſen

guthaben.
Von R. O. Th.

Mit vollem Recht wird gerade dieſes Thema, das die breite
Maſſe ſchon außerordentlich beunruhigt hat und noch beunruhigen
wird, viel beſprochen. So traurig und bedauerlich das auch iſt,
an der Tatſache, daß die Erſparniſſe aus jener Zeit, in der der
Dollar noch 4,20 deutſche Reichsmark koſtete, wird ſich nicht viel
ändern laſſen, wenn nicht das Reich hierfür eintritt, das durch
verſchiedene Unterlaſſungsſünden an dem Verluſt ſchuld iſt. Die
Mittel müßten aber auch in dieſem Falle von der Allgemeinheit
aufgebracht werden die Hauptleidtragenden würden wie immer

wieder die große Maſſe der Minderbemittelten ſein.
Daß jedoch der kleine Sparer ausgerechnet von ſeiner Sparkaſſe

um ſeine Spargroſchen oder Mark betrogen worden ſein ſoll, wie
in dem Leitartikel des Blattes vom 30. Januar „Die Umſtellung
auf Gold“ behauptet worden iſt, kann nur auf Mangel an Sach
kenntnis beruhen. Die Sparkaſſe kann, das muß und kann mit
gutem Gewiſſen ohne weiteres zugeben werden, keinerlei Schuld
an der Entwertung der ehemaligen Goldſpareinlagen treffen
Die furchtbare Schuld liegt einzig und allein an den Regierungen,
die es verſäumt haben, Maßnahmen zu treffen, die Entwertung
durch rechtzeitige Schaffung eines wertbeſtändigen Wertmeſſers
aufzuhalten. Dann wären allerdings die wunderbaren Goldquellen
der unerſättlichen Jnflationshyänen zu früh verſiegt, und das
mußte doch und wenn dabei (was ja nun auch tatſächlich ein
getreten iſt) nicht nur der kleine Sparer, ſondern auch der Mittel-
ſtand geopfert wurde unbedingt verhindert werden.

Es iſt ein gar nicht hart genug zu ſühnendes Verbrechen, wenn
zugeſeben wird, wie der breiten Maſſe die paar Spargroſchen
(ihre Subſtanz), die ſie durch Fleiß und Entſagung zuſammen-
gehungert hat, förmlich geſtohlen werden. Jch möchte die Kapi-
taliſten ſehen, deren Subſtanz wenn ſie überhaupt ſchon an
gegriffen iſt durch die Geldentwertung auch nur in ganz ge
ringem Maße in Mitleidenſchaft gezogen worden iſt. Aber einer
Sparkaſſe kann trotz alledem keinerlei Schuld an dem augenblick-
lichen Zuſtande beigemeſſen werden. Selbſt wenn den Sparkaſſen
rechtzeitig ein Prophet erſtanden wäre, ſo wäre ihnen auf Grund
geſetzlicher Beſtimmungen unterſagt geweſen, die Papiermark-
einlagen ihrer Sparer ganz oder auch nur teilweiſe wertbeſtändig
anzulegen, ſolange dies überhaupt möglich war. Aber auch dann
wäre das eine geſetzwidrige Spekulation geweſen, die unter Um
ſtänden dem verantwortlichen Leiter ſeine Stelle gekoſtet, denſelben
vielleicht auch ins Gefängnis gebracht hätte. Oft genug ſind
ſolche Fälle vorgekommen.

Jede Sparkaſſe würde, ſchon weil ſie für den geprellten Sparer
volles Verſtändais hat und das alte Vertrauen ihrer Sparer
wiederzugewinnen bemüht iſt, die Einlagen ohne weiteres auf
werten, wenn ſie die Mittel beſäße. Aber auch ihr iſt das Gold
vermögen unter den Händen zerronnen. Die Sparkaſſen haben
ihr Goldvermögen Reich, Ländern und Gemeinden gelichen. Jn
Gold haben ſie es nicht zurückbekommen und werden es ſoweit
es nicht ſchon zurückgezahlt iſt auch nicht zurückerhalten (ſiehe
Reichs und Staatsanleihen). Aehnlich hat es ſich mit den aus
geliehenen Hypotheken verhalten. Die Sparkaſſe hatte keine
Handhabe, die Zurücknahme gekündigter Hypotheken zu verweigern,
weil es Geſetz und Richter ſo beſtimmten. Sie mußte alſo auch
hier das in Gold auf Hypotheken ausgeliehene Kapital in ent

Einen Beamten der noch
vor nicht allzulanger Zeit eine Aufwertung oder gar Rückzahlung
nach dem jeweiligen Dollarſtande verlangt hätte, würde man be
ſtimmt ins Zuchthaus geſchickt haben. Es dürfte alſo zur Ge
nüge dargetan ſein, daß auch die Sparkaſſen um ihr Vermögen
betrogen worden ſind und daß ſie ſchon aus dieſem Grunde weil
ſelbſt verarmt außerſtande ſind, die Spareinlagen aus eigener
Kraft aufguwerten. Eine Sparkaſſe iſt doch immer nur Mittels
perſon und niemals, wie etwa privatkapitaliſtiſche Unternehmun-
gen, auf die Erzielung eines Gewinnes eingeſtellt. Jeglicher Ueber
ſchuß kommt der Allgemeinheit zugute, der beſtimmungsgemäß für
jeden Zuſchuß aufzukommen hat. Dem Garantieverbande auch den
Verluſt aufgubürden, der infolge Geldentwertung ohne irgendein
Verſchulden eingetreten iſt, würde unter Umſtänden den Bankrott
der Kreiſe und Gemeinden bedeuten. Auseinanderzuhalten bleibt
ferner noch, daß nicht alle Sparer in gleichem Maße verloren haben.
Darüber wird auch faſt nie nachgedacht. Hunderttauſende oder
gar Millionen und Milliarden hat beſtimmt keiner verloren, denn
um einen eingigen Goldpfennig zu beſitzen, hatte man am 5. Juli
1923 400 Mk. am 5. Auguſt 1928 4000 Mk., am 5. September 1823
50 000 Mk. am 19. September 10928 450 000 Mk. am 5*. Oktober
1928 1 500 000 Mk., am 5. November 1928 1 000 000 000 Mk, am
15. November 1928 6 000 000 000 Mk. und vom 20. November 1928
an 10 000 000 000 Mk. nötig. Wer alſo Millionen oder Milliarden
verloren haben will, hat in der Regel nichts verloren.

Daß viele Sparkaſſen dazu übergegangen ſind, Papiermark
guthaben bis zu einem beſtimmten Betrage zu ſtreichen, entſpringt
auch nur dem Zwange der Verhältniſſe. Ab 1. Januar 1924 gilt
neben der Renenmark allgemein wur noch die Billionmark. Wir
wollen unſerem Schöpfer danken, daß die die Verwaltungskoſten
vervielfachende unproduktive Arbeitslaſt der Rieſengahlen, die
uns alle ins Jrrenhaus zu bringen drohten, endlich von unſeren
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ihre Vewohnerinnen erforderten einſchl

Schultern genommen worden iſt. Aber auch allen denjenigen, dieunter den heutigen Verhältniſſen auf den Bruchteil eines ernigs

angewieſen ſind, wird von den Sparkaſſen Rechnung getragen
werden, wenn ſie es den Sparkaſſen klar machen. Heute ſieht es
für den Sparer ſchon wieder anders aus. Heute nachdem ein
wertbeſtändiger Geldverkehr geſchaffen worden iſt hat es wieder
Sinn, zu ſparen. Und es iſt in unſerem eigenen Jntereſſe nur
zu wünſchen, daß ſoweit dies icherhaupt möglich iſt wieder
geſpart wird. Es dürfte doch wohl nicht verkannt werden, daß
den Sparkaſſen auf dem Gebiete des Wiederaufbaues im Jnnern
des Landes (z. B. Wohnungsbau uſw.) eine gang hervorr
Aufgabe zufallen wird und daß ſie dieſer Aufgabe nur
werden vermag, wenn ſie das alte Vertrauen ihrer Sparer
wiedergewonnen hat. Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß die
Preſſe gicht von ſelbſt ihr Augenmerk darauf richtet, das Volk
gufzuklären. Von unten herauf muß Aufbau
und zwar wird das ſoweit ſich das heute überhaupt beurteilen
läßt nur mit Hilfe der Sparkaſſen möglich ſein. Wenn aber
die volks wirtſchaftliche Bedeutung der Sparkaſfen nicht erkannt
wird, werden wir niemals wieder auf einen grünen Zweig kommen.

Anmerkung der Redaktion: Der Verfaſſer des vor
ſtehenden Artikels hat den Sinn des Aufſatzes „Die Um-
ſtellung auf Gold“ ſicher in dem Punkte mißverſtanden, wo
es heißt: „U. E. entſpricht es nur dem Gebot der Billigkeit,
wenn der kleine durch ſeine Sparkaſſe betrogene Sparer nicht
hinter den Hypothekenbeſitzern zurückſteht.“ Das ſoll natürlich
nicht heißen, daß die Sparkaſſen Betrug begangen haben. Zum
Ausdruck kommt darin lediglich, daß der Jnhaber von Sparkaſſen-
guthaben durch die Jnflation geſchädigt iſt, eben weil er
der Kaſſe das Geld gab und es nicht ſo anlegte, daß es vor
Entwertung geſchützt war Der Verfaſſer geht auch zweifellos
übers Ziel hinaus, wenn er der Preſſe mangelhafte Aufklärung
zum Vorwurf macht. Die ſozialdemokratiſche Preſſe leiſtet auch
in dieſer Beziehung nach Maßgabe ihrer Mittel und Kräfte das
Menſchenmögliche. Dazu gehört aber auch der Hinweis, daß die
Srarkaſſen, ſoweit ſie ſelbſt an der Aufwertung ihrer Guthaben
partizipieren, ſelbſtverſtändlich verpflichtet werden müſſen, eine
entſprechende Aufwertung auch an den Guthaben ihrer
Gläubiger vorzunehmen. Die volkswirtſchaftlichen, finangiellen
urd kommunalpolit ſchen Aufgaben der Sparkaſſen in allen
Ehren Aber die Löſung dieſer Aufgaben kann natürlich nicht
ausſchließlich zuungunſten derjenigen erfolgen, die, an den Bettel-
ſtab gebracht, heute mit Erlaubnis des Staates und der Kommunal-
verbände verhungern dürfen. Man wird darum nicht parteiiſch
das Recht der einen oder anderen Seite ausſchlaggebend betonen
dürfen, ſondern beiden Teilen im Rahmen des volkswirtſchaftlich
Wäglichen Gerechtigkeit widerfahren laſſen müſſen. Das iſt

ſere Auffaſſung zum Problem der Aufwertung.

(Dutausbruch der Pariſer Preſſe.
Oje Pfalz-Proteſtnote der deutſchen Regierung.

Paris, 86. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Lie Proteſtnote wegen der Pfalz, deren Jnhalt bereits

von Berlin aus bekanntgegeben worden iſt, iſt am Dienstagmorgen
im Quai d'Orſah überreicht worden. Sie hat in der franzöſiſchen
Preſſe einen Wutausbruch hervorgerufen. Beſonders iſt es

Kommentar des „Temps“, der ſich durch ſeine Schärfe aus-
e hnet. Die Note, ſchreibt das Blatt, ſei zwar nur die Fortſetzung

ner langen Serie deutſcher Proteſte, die Forderungen, die die
deutſche Regierung darin ſtelle, ſeien aber diesmal ungewöhn-
lich ſcharf. Die Note ſei um ſo weniger gerechtfertigt, als die
ranzöſiſche Regierung in dieſer Angelegenheit durchaus kor-
rekt (1) ſei und eine Verſtändigung mit England über die Pfalz

keinerlei prinzipielle Schwierigkeiten ſtoße. Man müſſe ſich
deshalb fragen, ob in Berlin die Veröffentlichung der Note erfolgt
ſej um von einer franzöſiſch-engliſchen Verſtändigung zu profi-
tieren oder um ſie zu erſchweren. Es ſei wohl möglich, daß die
deütſche Regickung in der bevorſtehenden Einigung zwiſchen Paris
und London ſich den Anſchein geben wolle, als habe ſie Frankreich
im lezzten Augenblick noch wichtige Konzeſſionen abgerungen Es
ſei aber auch ebenſo gut möglich, daß die bisher von ihr geſtellten
Bedingungen einen neuen Konfliktsſtoff zwiſchen England und
Frankreich haben ſchaffen wollen.

Paris, 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der neuernannte deutſche Botſchafter für Frankreich, Herr

v Hocſch, iſt nach Paris zurückgekehrt und hat die Leitung der
Botſchaft übernommen Herr v. Hoeſch wird in den nächſten Tagen
Gelegenheit haben, den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poin-
c aré zu ſehen und er wird dieſen Anlaß benutzen, den ſeit einigen
Wochen nunterbrochenen Meinungsaustauſch über die Regelung der
in den beſetzten Gebieten akut gewordenen Fragen wiederauf-
zunehmen.

Die fränkische Lene.
Ein ſoziales Zeit und Lebensbild.

18 Von Paul Sachſe.Am dritten Tage, gleich nach der Mittagstafel, die gemrinſchaft
lich ſtattfand, wurde Lene in das Zimmer der Oberin r
Beim Eintreten wurde ihr eine Schweſter vorgeſtellt, die ſte noch
nie hier geſehen hatte.

„Lenchen, gek, pack deine Sachen und mach dich fertig zum
wird dich mit nach F. nehmen, woAusgehen. Schweſter Friedel

du in Stellung gehen ſollſt!“ Dieſe Worte wurden ihr ſchon von

ob ſie recht gehört
weitem zugerufen, als Lene ſich blicken ließ.

Für den erſten Augenblick wußte ſie nicht,
hatte. Sie ſollte fort von hier, wo ſie ſich doch der Hoffnung hin
geben hatte, für längere Zeit in dieſem freundlichen Hauſebleſben zu dürfen Doch hatte ſie jetzt keine Zeit, über de Zu

ſammenbänge nachzudenken, die ſie ſich nicht richtig erklären konnte.
Das Wort der Oberin war ihr Befehl, und ſo eilte ſie, der Auf
forderung nachzukommen.

Das Einpacken der Sachen beanſpruchte
Beſitz nie kannte. Nach wenigen Mi war ſie wieder zur
Stelle. Mit freundlichen Worten wurde ihr nun erklärt. daß
Schweſter Friedel von nun an ihre neue Beraterin ſei und ſie mit
nach dem benackbarten F. zu nehmen wünſche. Dort ſollte ſie als
Erfav für das erkrankte Hausmädchen Aushilfedienſte verrichten.
Nachdem Lene ſich hierzu bereit erklärt hatte, erteilte ihr die

wenig Zeit, da ſie viel

Sberin nach alter Gepflogenheit den Segen, wünſchte ihr viel
Glück und gab ihr das Geleit bis zum AusgangMit herzlichen Dankesworten und einem Händedruck nahm
Lene Abſchied von dem freundlichen Heim, dem Ausgangspunkte
ihres neuen Wirkens und Schaffens in der Fremde.

in welches Lene eingezogen war, lag abſeits des
eines ſchönen, vparkähnlichen

die hier untergebracht war,
Das Haus,

Ortes und ſtand allein inmitten
Gartens. Die Haushaltungsſchule.
diente als Penſionat für junge Mä

zu

leiſtet werden,

dchen, die ſich im häuslichen j ungen
nd unter Berückſichtigung der jeweiligen Veranlag auch glei

Jw tbüringiſchen Wahlkampf.
Der Wahlkampf in Thüringen, der am nächſten Sonntag

liſtiſche Regierung geführt, die ſchwerlich
kann und

itums en jedea
ec tfeſſelte Zorn

r

r

ogialiſtiſchen e Bild en nochdenwlratiſchew an l e angeſtellt e
ß die Demokraten nehmen bekanntlich an dem „Ori

gegen die Sozialdemokraten teil während Greil ſe
neben ein Sozialiſten auch eine A vrgerlicher
männer in leitende Stellen berufen hat. Am ſchlimmſten die
Erregung über die angebliche Zerſtörung der „chriſtlichen“ G
lage der Schule. In Wirklichkeit hat die thüringiſche Regierung
nichts anderes als eine konfequente Kulturpolitik im Sinne der
Weimarer Verfaſſung durchgeführt und den Grundſtein
zu einem einheitlichen Aufbau des geſamten Schulweſens gelegt.
Die Volksſchule wurde durch Herabminderung der Klaſſenbeſuchs
a Beſeitigung überfüllter Klaſſen. Förderung der Begabten,

irſorge für die achbegabten, Moderniſierung der Lehrpläne
und Lehrbücher, ſowie durch Vertiefung und Neuordnung der
Lehrerbildur geh Ferner wurde eine Demokratiſierungder ganzen E. erwaltung durch konſequente Durchfühung der
kollogialen Schukleitung und Beſeitigung der Bildungsprivilegien
erſtrebt und damit auch einer langjährigen Forderung des Deut
ſchen Lehrervereins Genüge geleiſtet. Das aber ſind
gerade die Momente, gegen die die Reaktion aller Parteiſchattie-
rungen Sturm läuft. Daß übrigens auch die religiös ſittliche

Grundlage dieſer Sozialiſtenfeinde mancherorts brüchig iſt, hat
erſt jetzt wieder eine Gerichtsverhandlung vor der Strafkammer
in Naumburg gegen den Rektor Ernſt Hummel aus Streckau
erwieſen. Dieſer wackere Schulleiter, der vor Gericht angab, das
Opfer proletariſcher Gegnerſchaft zu ſein, wurde wegen ſittlicher
Verfehlungen gegen Schulmädchen zu 5 Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Das iſt gewiß eine treffende Jlluſtration zu dem Kampfe
gegen die thüringiſche ſozialiſtiſche Schulpolitik.

Die welfiſchen Partikulariſten.
Um ein ſelbſtändiges Hannover.

Die DeutſchHannoveraner, jene agrariſch-welf iſche
Partei, die ſeit 1866 die Wiederaufrichtung eines ſelbſtändi-
gen Hannovers betreibt, verfolgt dieſes Ziel ſeit Jahr und
Tag mit Hilfe des Artikels 18 der Weimarer Verfaſſung. Aus
außen und innenpolitiſchen Gründen hat die Reichsregierung bis
her immer wieder einen Druck auf die deutſch-hannoveraniſche
Partei ausgeübt, die Durchführung einer Volksabſtimmung auf
Trennung der Provinz Hannover von Preußen hinauszuſchieben.
Das kleine Häuflein welfiſcher Politiker ließ ſich jedoch nicht mehr
länger hinhalten; war entſchloſſen, zunächſt wenigſtens in einem
Teile der Provinz Hannover entſprechend dem S 18 eine Ab
ſtimmun g herbeizuführen, um durch ſie den Willen der Bevölke-
rung feſtzuſtellen. Die Reichsregierung hat nunmehr, wenn auch
widerſtrebend, nachgegeben, und am Dienstag in einer Kahbinetts-
ſitzung beſchloſſen, die Vorabſtimmung in Hannover 14 Tage nach
den Reichstagswahlen, d. h. alſo vorausſichtlich im Monat Juni,
ſtattfinden zu laſſen. Wenn bei dieſer Vorabſtimmung ein Drittel
der zum Reichstag wahlberechtigten Einwohner des abzutrennen-
den Gebietes es verlangt, muß die Reichsregierung dann die end-
gültige Abſtimmung anordnen. Um eine Gebietsänderung herbei
zuführen, ſind drei Fünftel der abzugebenden Stimmen, minde-
ſtens aber die Stimmenmehrheit der Wahlberechtigten erforderlich.
Es iſt kaum zu erwarten, daß die Der ſch-Hannoveraner, die ihren
Anhang faſt nur unter der Bauernſchaft der Provinz kaben,
die erforderliche Stimmenzahl bei einer endgültigen Abſtimmung
aufbringen werden, wenn es ihnen überhaupt gelingen ſollte, bei
der Vorabſtimmung genügend Anhänger an die Urne zu bringen.

Die Ausſſchten der Goldnotenbank.
Jn der Beſprechung, die am Dienstagvormittag zwiſchen den

Mitgliedern des Währungsansichu'ſes der Sachperſtän
digen und dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht ſowie dem
Finanzminiſter Dr. Luther ſtatifand, wurden die beiden Pläne
der Schaffung einer deutſchen Golonotenbank, von denen
der eine brkanntlich von Dr. Schacht bereits in Paris den Sachk-
verſtändigen unterbreitet wurde, während der andere ſeine Ent-
ſtehung den Mitgliedern des erſten Sachverſtändigen Ausſchuſſes
ſelbſt verdankt, eingehend beſprochen. um einen gemeinſamen
Entwurf herzuſtellen. Die Ausſichten dafür ſollen gut ſein,
da die beiden Pläne in ihren Grundzügen viel Gemeinſames auf-
weiſen.

Berlin, 6. Februar. (Sondertelegramm.)
Den Blättern zufolge wird der Vorſitzende des zweiten Sach-

verſtändigen Ausſchuſſes MacKenna bereits morgen abend
Berlin verlaſſen. Die übrigen Mitglieder der zweiten Kommiſſion
beabſichtigen, am Freitag abzureiſen. Es wird nur noch ein Revi-
ſiönsſachverſtändiger in Berlin zurückbleiben, um eine Reihe von

1Einzelfragen zu prüfen. Die Mitglieder des zweiten Ausſchuſſes,

rund See

S ren
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denen die Kommi D
wird, werden in
Berlin fertigſtellen.

In einem Teil der ausländiſchen Preſſe waren in den letzten
T Meldungen aus Berlin verbreitet, wonach der zweite r
verſtändigen Ausſchuß Ende dieſer Woche aus Berlin abreiſe, we
die deutſche Regierung nicht imſtande geweſen ſei, Fragen, die die

beantworten. Derdeutſchen Auslandsguthaben betreffen zu
zweite irre hat daraufhin amabend ein Communique veröffentlicht in dem es „Dieſe
S teilun en in keiner Weiſe den Dert z Wa urſ offt, daß er ſeine Berliner Unter
ſ beenden könne. Ein Teil desdieſeren formationsmaterials erforderte g unvericherweiſe längere Jet. als erwartet. Se ſea

pel h der deutſchen Regierung wie von den ken
jede nur migug Unterſtützung gefunden. Der Ausſchuß benutzt

d h erklären, daß in dem von denü n reiwillig zur J geſtellten Zahlenmaterial die en auswärtiger Ku weder erbeten noch
be ben worden ſind. Der Ausſchuß hat es nicht für nötig
gefunden irgendwelche Unterſuchungen anzuſtellen, die das Bank
geheimnis verletzten.“

„Republikaniſche Partei.“
Eine neue republikaniſche Partei“ hat ſich aus ge

wiſſen Jntellektuellen Kreiſen zu bilden begonnen. Sie veröffent-
licht einen langen Aufruf, in dem ſie ſich als „Partei der
Hoffnung“ bezeichnet die nicht wie andere Parteien Mauern
um ſich e wolle, ſondern alles „mitreißen, was dort noch
lebensfähig und lebenswillig iſt“. Sie bekennt ſich zur deutſchen
Einheitsrepublik und erklärt, nur dieſer dienen zu wollen.
Außerdem will ſie „Großdeutſchland“ erſtreben, d. h. ihre
Arbeit wird gerichtet ſein auf die Vereinigung aller Länder deut-
cher Zunge in dem einigen Deutſchen Reich als Geſtaltwerdung
r Träume und Hoffnungen der alten deutſchen Einigungs-

kämpfe“. In dieſer ſchwungvollen Deklagmatorik iſt der ganze Auf-
ruf gehalten. Ein Beweis, wie überflüſſig die ganze Neugründ ung
in dieſer ernſten Zeit iſt. Unterzeichnet iſt der Aufruf von einer
Reihe Perſönlichkeiten, die bisher ſchon in der „Liga junge Repu-
blik“ eine Rolle ſpielten. Unter den Unterſchriften finden wir auch
die des Dr. jur. Erich Ebermayer (Leipzig). Von ehemaligen
Sozialdemokraten hat der frühere Redakteur der Breslauer „Volks-
wacht“ Hans Gathmann den Aufruf unterzeichnet. Bekannte
Namen ſind nicht dabei.

Cord Crewe bei Mac Donald.
Die Bedeutung der Ausſprache.

Paris, 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Beſprechung, die Wac Donald mit dem engliſchen Bok
ſchafter in Paris, Lord Crewe, hatte, hat in Paris ſelbſt zumannigfachen Gerüchten und Kommentaren Anlaß gegeben. éo

wird behauptet, daß Lord Crewe in beſonderer Miſſion nach Lon
don gereiſt ſei, und daß er eine Reihe von Vorſchlägen der franzö
ſchen Regierung zur Löſung aller ſchwebenden Streitfragen mit-
gebracht habe. Dieſe Darſtellung mißt der Reiſe des engliſchen
Bolſchafters eine Bedeutung bei, die ſie keineswegs hatte. Die
Reiſe Lord Crewes war veranlaßt durch den Wunſch Mar Donalds,
ſich über die Verhältniſſe und politiſchen Strömungen in Frank
reich durch den verantwortlichen Beobachter der engliſchen Regie
rung unterrichten zu laſſen. Daß es im Laufe dieſer Unterredung
auch zu einer Ausſprache über die augenblicklich im Vordergrund
der internationalen Politik ſtehenden Pläne gekommen iſt, liegt
auf der Hand. Jrgendwelche franzöſiſchen Vorſchläge haben der
Beſprechung jedoch, wie wir auf das beſtimmteſte verſichern können,
nicht Jrarrde gelegen. Wie berechtigt übrigens die Zweifel gegen
über der Pariſer Meldungen von einer bevorſtehen Entſpan
nung der franzöſiſch-engliſchen Beziehungen ſind, zeigt ein Tele
gramm des Londoner Korreſpodenten des „Temps“, in dem kein
Hehl daraus gemacht wird, daß das engliſche Mißtrauen gegen die
franzöſiſche Politik unter der neuen Regierung nicht minder groß
ſei als unter der alten. Die Unterredung zwiſchen Ramſay Mac
Donald und Lord Crewe habe ſich -zu einem großen Teil um die
Botſchafter- Konferenz und die JnteralliierteRheinland kommiſſion gedreht, denen man in den
Kreiſen der Arbeiterpartei keinerlei Sympathie entgegenbringe.
Die neue engliſche Regierung ſei insbeſondere entſchloſſen, von
den Wünſchen der Botſchafter- Konferenz ſo wenig wie möglich Ge
brauch zu machen. Ueber den Skand des engliſch-franzö-
ſiſchen HKonfliktes wegen der Pfal z will der gleiche
Korreſpondent erfahren haben, daß das engliſche Kabinett auf den
franzöſiſchen Vorſchlag, eine neue und politiſch neutrale Regie-
rung für die Pfalz durch die Rheinland kommiſſion ernennen zu
laſſen, zwar noch nicht geantwortet habe. daß aber nach Auffaſſung
des Auswärtigen Amtes in London die Kommiſſion dazu in keiner
Weiſe zuſtändig ſei. Jn den der Regierung nagheſtehenden Kreiſen
höre man vielfach die Meinung vertreten, daß die Beſatzungs
mächte und ganz beſonders h die lokalen Organe und Ver
waltungsbehörden in den beſetzten Gebieten von Anfang der Be
ſetzung an viel zu ſehr mit Füßen getreten hätten. Alles in
allem könne man fagen, daß Mac Donald den zu löſenden inter
nationalen Problemen zwar größte Offenheit, aber nicht geringere
Vorurteile entgegenbringe als Lord Crewe.

einen großen Aufwand und Arbeit. Der Betrieb war auf
ſtrenge Zucht, gemeinſchaftliche Arbeit, peinliche Ordnung und
nicht zuletzt auf chriſtliche Erziehung nach pädagogiſchen Grund
ſätzen eingeſtellt. Die Leitung lag in den Händen einer Ober
r welcher wiederum ein ganzer Stab von Schweſtern unter
ſtellt war.

Die ganze Einrichtung war neugeitlich. Waſſerleitung elektri-
ſches Licht und alle ſonſtigen modernen Kulturerrungenſchaften

für die Lene alles noch unbekonnte Begriffe waren vor-
handen. Aus allen Winkeln blitzte äußerſte Sauberkeit, den Fuß
boden zierten ſchöne Läufer, ſelbſt auf den Treppen bis zum letzten
Stock hinauf dämpften ſolche die Schritte. Das Ganze machte alſo
einen ſehr vornehmen Eindruck, der von der beſſeren Abſtammung
der Bewohner ſchon äußerlich Zeugnis ablegte. Die Aermſte im
Hauſe war jetzt ſicherlich die Lene.

Die Oberſcheweſter dieſer Haushaltungsſchule war von der
Leiterin des Marthaheims von der Ankunft der Lene bereits in
ſtruiert. Ueber die Perſonakien des neuen „dienſtbaren Geiſtes
ſowie über alle Einzelheiten ihrer Zebenweſhrrwugg beſaß ſie
beim Einzug der Lene volle Kenntnis. Das an die erſchweſter
gerichtete Schreiben enthielt gleichzeitig auch entſprechende Empo-
ſargen. die der Lene einen guten Empfang von vornherein

erten.
Die Formalitäten beim Einzug waren deshalb auch bald erledigt,

und das ihr angewieſene Zimmer hatte Lene nunmehr in Beſchlag
genommen. h hielt die Oberſchweſter mit allen übrigen
Schweſtern in ihrem Arbeitszimmer eine Konferenz ab, deren
Gegenſtand das neue Mädchen war. Die Lene, die zunächſt nur
als Aushilfe ſür ihre erkrankte Vorgängerin vorgeſehen war, hatte
von dieſer „wichtigen“ Sitzung keine Ahnung. Sie wurde, bevor
ſie ihr Zimmer aufſuchen konnte, vorher noch allen Schweſtern
vorgeſtellt und mit ihnen bekannt gemacht.a der Aufnahme einer neuen Schülerin und ſelbſt auch beim
Dienſtperſonal war es hier Regel, daß der Lehrkörper t ein
gehend über die Perſönlichkeit und die Eigenſchaften der Einge
kreienen auf Erund vorher eingeholter Jnformationen ausſprach.
Die Schülerinnen wurden in dieſem Hauſe nicht nur f ſitclich
religiös er es wurde dabei auch nach dem der ge des
Gemeinſchaftsſinns entſprechenden Lehrplan verfahren. Um die
j Mädchen für den häuslichen Beruf vorzubereiten, ſollte

Beruf ausbilden wollten Die große Anzahl der Zimmer ure Be ß ich des Lehrbetriebes ividuelle Ausbildung möglichſt g iſtet werden.zeitig eine i
ch Etikette halten, wenn der

Die Verhältniſſe der Lene waren Gegenſtand eingehender Be
ſprechung und mochten allen wohl als ungewöhnlich erſcheinen.
Die Oberſchweſter ließ darum an alle Verſammelten die Mahnung
ergehen, ſich der Lene in liebevoller Weiſe anzunehmen, und ſchloß
et re eſonderen Bitte an Schweſter Friedel, indem ſie zu
ihr ſagte:„Jhnen, Schweſter Friedel, lege ich dringend ans Herz: gebeni l das len Obacht, damit ſie ihren Heilans Wiſch
verliert!“

Damit war die Aufnahme, der Lene endgültig beſchloſſen. Das
Amt, das dieſe nunmehr auszuitben hatte, war allerdings recht
vielſeitig. Da es viel Arbeit in mancherlei e r warſie „Mädchen für alles“. Doch fügte ſie ſich willig und a den

an ſie geſtellten Anforderungen gerecht zu werden. Jm Laufe
dieſer Tätigkeit ſtellte ſich aber bald heraus, ihr Können nicht
ſo weit reichte, wie es ihr Amt erforderte Doch damit ſchien man
geren zu haben.

Die weſtern hatten die Kenntniſſe der Lene richtig einge
ſchätzt. Nach dem ihnen geſchilderten Lebensgang war ihnen das
erklärlich, und nun ſetzte hier ihr Hilfswerk ein. Die Ober
ſchweſter in eigener Perſon gab ihr den erſten Unterricht in allen
möglichen Dingen, mit denen ihr Pflegling bisher noch nichts zu
tun gehabt hatte. Die Liebenswürdigkeit, die ihr ausnahmslos
in allem Unterricht entgegengebracht wurde, wirkte bei der Lene
Wunder. Sie bemühte ſich, durch flinkes Arbeiten als dankbar

u erſcheinen, und da ſie eine gute Auffaſſungsgabe beſaß, kam ihr
ieſe in allen Dingen ſehr zu ſtatten. Großer Wert wurde bei

dieſe in allen Dingen ſehr zuſtatten. Großer Wert wurde bei
wurde der Feierabend pünktlich eingehalten. Zum erſtenmal in
ihrem Leben konnte Lene feſtſtellen, daß an dieſem Ort die Arbeits
t

e Mittagstafel wurde gemeinſchaftlich halten. EinenUnterſchied gab es dabei nicht. Die ganze haft alle
Schülerinnen und auch die Lene, alle ſaßen an gemeinſamer
Mittagstafel. Selten nur wurde hier eine Ausnahme gemacht.
Nur wenn ixgendein höherer Beſuch anweſend war, kam es vor,
daß Lene allein in der Küche n mußte. Dafür wurde ſie aber
ſtets dadürch entſchädigt, daß ſich die Leiterin in aller Form bei
ihr entſchuldigte, indem ihr erklärt wurde: „Sieh, Kind, wenn
Beſuch da iſt, da mußt du entſchuldigen Jch muß ſchon auf

ß Herr rrer da iſtShlerige eeend ſag Narver da itt eder die Stern der
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Beamtenabbau regelt neu die We eg ie Art der
oder gegen die v mit der

poſitiver Politik für unſer Volk zeige uns Mac Donalds

Kontroſſausſchuß kär Beamtenabbau.

Berlin, 6. Februar. (WTVB.)
Die neue Vorlage des preußiſchen Staats miniſteriums über den

ammenſetzung der Be
u ung 61 d Ruheſtand

Einſpr ielegt werden kann, daß die Senee de 21 berieht ſeien
politiſche oder konfeſſionelle Betätigung, ugehörigkeit oder

Nichtzugehörigkeit z einer politiſchen Partei oder zu einem poli
tiſchen, konfeſſionellen oder Berufsverein darf die Entlaſſung nicht
beeinfluſſen). Statt der r v wird als Kon-trollorgan ein einheitlicher Ausſchuß in Berlin aus richter
lichen Beamten der vrdentlichen undgerichtsbarkeit eingerichtet. e der Verwaltungs

Engliſcher Hafenarbeiterſtreik
Die Werte L n 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
die Vertretung des Hafen arbeiter Verbandes eiſchließlich zweier Abgeordneten überreichte am Dienstag den Ar

beitgebern verſchiedene Forderungen, u. a. eine Erhöhung des
Minimallohnes um 2 Schilling pro Tag und die Garantie voller
Beſchäftigung in der Woche. Die Arbeitgeber haben daraufhin
eine Sitzung des Zentralvorſtandes ihrer Organiſation einberufen,
um zu den Forderungen Stellung zu nehmen. Sie werden ihre
Entſcheidung in einer weiteren gemiſchten Konferenz mit den Ver

n Welt die am Monlag ſtattfindet.
eine Einigung n erfolgt, tritt der Hafenarbeiterſtreitganz England am 16. Februar in Kraft. wer t

egen die einſtweili

Heldt bei Ebert. Der ſächſiſche Miniſterpräſident Genoſſe Heldt
begibt ſich am Dienstag zum Beſuch des Reichspräſidente n
und des Reichskanzlers nach Berlin.

Aus der Parteſ.
Bezirksparteitag für Mittel und 0ber-

ſchleſien.
Breslau, 4. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Auf dem am Sonntag ſtattgefundenen Bezirksparteitag für
Mittel und Oberſchleſien wurde der Reichstagspräſident Genoſſe
Loebe als Spitzenkandidat des Wahlkreiſes Breslau für die kom
menden Reichstagswahlen aufgeſtellt. Auch die bisherigen Ab-
r Weſſel, Feldmann und Frau Anſorge wurn einſtimmig wieder vorgeſchlagen, dazu neu die Genoſſen Redak-
teur Wendemuth (Waldenburg), Privatdozent Dr. Marx
(Breslau), Parteiſekretär Deutſch (Oels) und eine Reihe wei-
terer Genoſſen, deren endgültige Reihenfolge erſt nach der Feſt
ſtellung des Reichswahlgeſetzes beſtimmt werden ſoll. Die ober-
ſchleſiſchen Genoſſen ſtellen ihre Kandidaten in einer beſonderen
Konferenz auf.

Genoſſe Loebe wandte ſich in ſeinem Referat über die Reichs
politik zunächſt gegen die Helffe rich Legende über die Mark-
ſtabiliſierung und führte dann noch einmal die Gründe der Frak-
tionsmehrheit für die Annahme des zweiten Ermächtigungsgefetzes
an. Er betonte, daß die Arbeitszeitfrage ihre ungünſtigeWendung nicht durch das Ermäch!igungegees nahm, ſondern

durch das Ablaufen der Demobilmachungsverord-
nung, nachdem die Koalition geſprengt war, die dieſe Verord-
nung immer wieder verlängert hatte. Die Behauptung, daß alle
Verordnungen auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes
aurbeiterfeindlich ſeien, laſſe ſich nicht halten, gehöre doch die Ver-
ordnung über die Einführung der Rentenmark und Rentenbank
dazu, ebenſo eine Reihe von Beſitzſteuerperordnungen. Dieſe ſeien
in den Beratungen des Reichstags durch die bürgerliche Mehrheit
gegenüber den Regierungsplänen eher noch ſchlechter geworden.
Verfrühte Reichstagswahlen hätten auſerdem wie eine Störung
der wirtſchaftlichen Sanierung ausgeſehen und ſchließlich eine

parlamentsloſe Zeit gebracht, als das bis zum 15. Februar
befriſtete Ermächtigungsgeſetz Der Ausgleich des öffentlichen
Haushaltes ſei heute nur mit Ausſchluß der Beſatzungskoſten und
der Reparationskoſten gegeben. Unſer wertbeſtändiges Geld ſei
daher ohne außenpolitiſche Löſung noch nicht geſichert. Den Weg

Eintreten für die Erweiterung und Stärkung des Völker-
bundes. Alle deutſchen Regierungen ſeit dem Kriege hätten in
dieſer Richtung viel verſäumt. Der ſchwere Rückſchlag der
Arbeiterbewegung ſei in faſt allen Ländern eingetreten, auch dort,
wo eine ganz andere Politik als bei uns befolgt ſei, wie in Jta-
lien, Ungarn, Spanien und Bulgarien. Jn zahlreichen Ver-
ſammlungen in ganz Deutſchland ſei aber in der letzten Zeit über-
all ein iedererwachen des Mutes infolge des Nach-
laſſens der Wirtſchaftskriſe bemerkbar geworden, und wer die
Jugend auf unſerem Arbeiter-Jugendtage geſehen
habe, wiſſe, daß dieſe kommende Generation von den Ent-
täuſchungen der jetzt Erwachſenen ungebrochen ſei und auch die
älteren wieder vorwärts mitreißen wird. Genoſſe Scholi ch

KanaidatenFufſtellung in Leipzig.
Jn der am Sonnt attgefundenezn Generalverſammludes Kreisvereins der e i wurde die Aufſtellung de

Reichstags und Landtagskandidaten vorgenommen. Als Kandi
daten für r a nominierte die Verſammlung (gegen
17 Stimmen) die Genoſſen: 1. Hugo Saupe, 2. Friedrich Seger,
8. Richard Lipinſki, 4. Johannes Lang, 5
Thiel, 7. Guſtav Kloſe, 8. Charlotte
Linſer, 10. Hermann Liebmann.

Für den Landtag würden 29 Kandidaten nominiert. Die Namen
der erſten zehn lauten r S 1. Hermann Liebmann,
L.-Oſten; 2. Karl Ryſſel, L.-Schönefeld; 8. Alfred Neu, Al:Leipzig;
4 Artur Dennhardt, L.Großzſchocher; 5. Martha Schilling, L.
Stötteritz: 6. Otto Nebrig, Lützſchena; 7. Max Schlegelmilch,
L.-Möckern; 8. Emil Krahner, AltLeipzig; 9. Paul Pfliegner,
Gautzſch; 10. Jda Bauer, L.-Paunsdorf. Dieſe Liſte wurde gegen
fünf Stimmen angenommen.

Gegen 18 Stimmen wurde ein Antrag des Oſtbezirks ange
nommen, nach dem kein Reichstagsabgeordneter wieder aufgeſtellt
wird, der dem letzten Ermächtigungsgeſetz zugeſtimmt hat. Ebenſo
fand gegen 10 Stimmen ein Antrag Annahme, der fordert, daß
kein Lardtagsahgeordneter auf die neue Kandidatenliſte kommt,
der an dem Diſziplinbruch der Mehrheit der Landtagsfraktion
beteiligt iſt. Jn Ausführung dieſer Beſchlüſſe wurden die Ge-
noſſen Siebold von der Reichstagsliſte und Hagen von der
Landtagsliſte geſtrichen. Ein Antrag des Nordbezirks, der
eine fünfjährige Parteizugehörigkeit für die Kandidaten forderte,
wurde bis zur Beratung des neuen Organiſationsſtatuts zurück
geſtellt. Dagegen wurde dem folgenden Antrag gegen fünf
Stimmen zugeſtimmt:

Die Kandidaten für den Sächſiſchen Landtag haben ſich vor
der Aufſtellung ehrenwürtlich zu verpflichten, daß
ſie die Beſchlüſſe des Landesparteitages zur Landespolitik für
bindend erachten, und daß ſie rerſprechen, ihr Mandat nieder-
zulegen, falls ſie glauben, ſich dieſen Beſchlüſſen nicht unter-
ordnen zu können

Der Kreisvorſtand erhielt den Auftrag, von jedem Landtags-
kandidaten umgehend eine entſprechende ſchriftliche
Erklärung zu fordern. Kandidaten, die nicht unter-
ſchreiben, ſcheiden aus der Kandidatenliſte au s.

riedrich Geyer, 6. Berta
ammermeiſter, 9. Karl

Wirtſchaftsponitik.

Der internationale Deviſen- Markt.
Die unerwartete Heraufſetzung des Pfundkurſes bei der vor

geſtrigen amtlichen Notierung der Deviſen, die eine Gegenmaß-
nahme der Reichsbank gegen etwaige Konzernanmeldungen dar-
ſtellte, hat inſofern gewirkt, als geſtern der Bedarf in London um
etwa 39 Prozent wieder zurückgegangen iſt. Dagegen machte ſich
eine ſtärkere Nachfrage in Kabel Neuyork und auch in Holland be-
merkbar. Die Reichsbank ſetzte infolgedeſſen für dieſe beiden
Valuten eine Höchſtgrenze, bis zu der überhaupt eine Zuteilung
erfolgt, feſt. Es wurden auf London und Holland je 15 und auf
Kabel Neuyhork 10 Prozent zugeteilt, mit der Maßgabe, daß Orders
von 200 000 Gulden bzw. 150 000 Dollar an aufwärts vollkommen
ausfielen.

Der Kurs für London wurde heute auf 18,1 alſo annähernd in
Parität mit Kabel Neuyork, das wieder 4,2 notierte, herabgeſetzt,
da das Pfund, wie ſchon geſtern, am internationalen Markt
ſchwächer liegt. London gegen Kabel Neuyork 4,3054--4,31.
Auch der Franken liegt eiwas ſchwächer. London gegen
Paris 93,10. Kabel gegen Paris per Kaſſe 21,60, per Ultimo März
21,90. Die Mark liegt im Auslande im weſentlichen kaum
verändert.
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Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 23
bis 2334 C. Dollarparität 4,2 Billionen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Nach dem balliſchen Metallarbeiterſtreéik.

Die Gewerkſchaftsarbeit der VSPD.-Metallarbeiter. Das
Ziel ihrer Oppoſition gegen die rein kommuniſtiſche Orts-

verwaltung.
Erregung zittert noch nach im Herzen aller, die am Streik

beteiligt waren, nicht nur allein bei denjenigen, die Unternehmer-
willkür von der Wiedereinſtellung ausſchloß; Erregung über
Ausbruch, FKührnng und Beendigung dieſes Kampfes
in Halle; Erregung über die Folgen Ungeheure Verläigerung
der Arbeitszeit, eine gewaltige Zahl Gemaßregelter. Nach den
Feſtſtellungen der VSPD.roktion belief ſich die Zahl am ver
gangenen Sonnabend cuf über 1000. Auch hier treibt die kom-
muniſtiſche Ortsverwaltung, wie ſchon während des Kampfes,
Schönfärberei nach allen Regeln offigiöſer Kriegsberichterſtattung.
Deshalb iſt es notwendig, einige Worte über den Streik zu ver-

ſprach ſodann noch über die bevorſtehenden Gemeindewahlen.

eines kritiſchen Beobachters ruhig und gelaſſen alle an der Arbeiter
bewegung wieder angerichtete Schäden zu betrachten.a ertiger und ungeſchickter iſt ſelten ein gewerkſchaftlicher
Kampf unier Entwicklung des üblichen kommuniſtiſchen Kraft
meiertums in Worten mſgzeniert worden, wie dieſer Metall
arbeiterſtreik in Halle. Jn einer Situation, in der alles darauf
ankam, die durch die Wirtſchaftskriſe geſchwächte Kampfkraft der
Arbeiter im recht en Augenblick einzuſetzen, um dem übermütigen
Unternehmertum, wenn auch keine Niederlage, ſo doch aber eine
empfindliche Schlappe zu verſetzen, in dieſer Situation war es das
krankhafteigenſinnige Beſtreben der Höcker, Lehnert ufw.,
unter allen Umſtänden in erſter Linie den Kampfplan der
Mehrheit der im Bezirk organiſierten Metallarbeiter zu durch
kreuzen, die Mehrheit durch eine Rebellion der Minderheit zu
veranlaſſen, den Plan der Minderheit zu befolgen. Deshalb am
13. Januar durch Handaufheben der Beſchluß, am 14. Januar in
Halle in den Streik einzutreten; deshalb die Verſuche, mittels
des kommuniſtiſchen Kurierdienſtes auch andere Orte in den Streit
zu reißen, ohne Rückſicht, ob man damit dem Unternehmertum in
die Hände arbeitet, nur geleitet von dem blinden BVeſtreben, der
Mehrheit des Bezirks die Turchführung des Kampſplanes zu ver-
eiteln. Ein ſolches Verhalten muß naturnotwendig die Stellung
des Gegners ſtärken, muß die Niederlage der Arbeiter herbeiführen,
der gerade jetzt doppelt ſchwer leidenden Arbeiter. Aber was
ſchert das die Kommuniſten. Sie ſind es gewöhnt, mit den Kräften
der Arbeiter Verſchwendung zu treiben und ihre Opfer dann mit
heuchleriſchen Hinweiſen auf die „Verräter“ und „Reformiſten“
abzuſpeiſen.

Die Früchte dieſer Kräfteverſchwendung und Kräfteüberſpannung
zeigen ſich in abſchreckender Weiſe in dem Fall Geisler bei
Wegelin u. Hübner. Geisler, bis vor kurzem noch Organi-
ſator kommuniſtiſcher Stoßtrupps gegen die Amſterdamer „gekben“
Verräter, benutzte den Ausbruch des Streiks, um als Streitbrecher
ſich wieder Liebkind bei der Direktion von Wegelin u. Hübner zu
machen. Es laſſen ſich noch eine Reihe ähnlicher Fälle anführen.
Bei Lindner in Ammendorf blieben zum Beiſpiel vom erſten Tage
an im Betrieb das kommuniſtiſche Betriebsratsmitglied Hoff
mann und das Kranfkenkaſſenvorſtandsmitglied Böhme.
Lebterer iſt auch Konſumvertreter, ſeine Frau ſitzt als kommu-
niſtiſche Vertreterin im Gemeinderat in Ammendorf. Wie dieſe
und viele andere als einzelne Menſchen zuſammenbrechen, ſo
würde die Arbeiterbewegung als Ganzes zuſammenbrechen, wenn
ſie ſich nicht mit aller Energie gegen die weitere Kräftevergeudung
durch kommuniſtiſches Kraftmeiertum zur Wehr ſetzt. Das
letztere iſt das Ziel hingebungsvoller Gewerk-
ſchaft arbeit der VSPD.-Metallarboeiter. Ge-
rade unſere Fraktion hat im letzten Kampf geradezu beiſpiel-
loſe Opfer gebracht. Darum geziemt ſich auch ein kurzer
Rückblick.

Zwei Jahre lang haben VSPD.- und KPD.Metallarbeiter im
Stärkeverhäl'nis von 4 zu 7 in der Ortsverwaltung gemeinſam
die Geſchäfte der Zahlſtelle Halle des DMV. geführt. Das iſt

nicht ohne Aus ?inanderſetzungen zwiſchen beiden Richtungen vor
ſich gegangen, aber letzten Endes iſt dieſe Zuſammenarbeit doch
von Nutzen für die Organi ſation geweſen, wie ſelbſt der ver
biſſenſte der KPD.-Männer, Höcker, in der Generalverſemmlung
vom 9. Januar zugegeben hat. Mit dieſem Tage wurde die neue
Gewalttaktik der Kommuniſten eingeleitet. Zwei
Tage vorher wurde unſerer Fraktion nach mehrmaliger Anfrage
erklärt, daß die Sitze ihrer beiden Mitglieder, die noch im Bezriebe
tätig ſind, der Kollege Lange und der Unterzeichnete, in der
neuen Ortsverwaltung von den Kommuniſten beanſprucht würden.
Gröbel und Heyne iſoliert von jeder Unterſtützung durch
Kollegen aus den Betrieben ſollten allein noch der Orts-
verwaltung als 2. Bevollmächtigter und 2. Kaſſierer angehören.
Das mußten wir ablehnen, wenn wir uns nicht ſelbſt ins Ge
ſicht ſchlagen wollten. Sechs Tage ſpäter mutete man unſerer
Fraktion zu, gerneinſam mit den Kommuniſten eine Streikleitung
zu bilden, nachdem man, gleichſam mit einem Fußtritt, die beiden
in Arbeit ſtehenden Kollegen aus der Ortsverwaltung entfernt
hatte. Dabei iſt nicht zu verkennen, daß die Orisverwaältung
beſtimmend iſt für die Art der Streikführung am Orte. Die
Streikleitung iſt nur ausführendes Organ. Wir mußten
darum auch den Eintritt in die Streikleitung ablehnen und
mußten uns darauf beſchränken, die Ausnutzung des Streiks zu
parteipolitiſcher Agitation für die KPD. zu verhindern. Das
iſt zweimal verſucht worden: Einmal durch die Kilian-Verſamm-
lung, das zweite Mal von Lehnert. Unſere Abwehr, ſo maßvoll
ſie war, hat gewirkt; die Verſuche ſind nicht wiederholt worden!

Es ließe ſich noch viel Bedeutſames über die einzelnen Vor-
gänge während des Streiks ſagen, doch iſt es nicht ratſam,
das öffentlich in der Preſſe zu tun. Es wird in den
Verſammlungen noch nachgeholt werden Für die VSPD. Metall
arbeiter erwächſt die Pflicht, dabei ebenſo ſicher auf dem Poſten
zu ſein, wie während der Streiktage. Jn unſerer Fraktion
ruht die Zukunft der Metallarbeiterbewegung am Orte. Nur ihre
Tatkraft kann den Sturz der Organiſation in völlige Ohnmacht
verhindern. Das iſt das Ziel unſerer Oppoſitionsſtellung zur rein
kommuniſtiſchen Ortsverwaltung. Auf! An die Arbeit, Kollegen!

Paul Täumel.
Der Kampf um die Arbeitszeit.

Die Kündigungs und Entlaſſungsaktion des Ruhrberg-
baues iſt in vollem Gange. Die Zechenbeſitzer haben bekanntlich
beſchloſſen, rund 30 Prozent der Geſamtbelegſchaft auch dann nicht

lieren, wenn man auch noch nicht in der Lage iſt, mit dem Auge wieder einzuſtellen, wenn der Betrieb voll aufgenommen werden
dhhcchonccchonhnhthcooccocchcr

Leidenswege ruſſiſcher Dichter.
Jn Rußland hat die Zenſur von jeher am ſchlimmſten gehauſt.

Jeder Bücher le ſer ſchien der Regierung als Nihiliſt verdächtig
und nun gar erſt die Bücher ſchreiber! Jm 17. Jahrhundert
galt Bücherleſen in Rußland als Verbrechen. Zu dieſer Zi wur
den dieſe „Verbrecher“ auf Gnade und Ungnade in den Turm ge

kommenen ruſſiſchen Jntelligenzen ließe ſich bis auf den heutigen
Tag fortſetzen. Die ruſſiſchen Dichter haben ſtets nur Verfolgung
zum Lohn gehabt. Es iſt eine Martyriologie ſondergleichen.

Internationale Buchausſtellung
im Haag und in Utrecht.

Wie Kriege auf allen Gebieten des Handels, der Kunſt undworfen, in die berüchtigten Türme und Kellerverließe, wo ſie, von
Hunger und Ungeziefer gepeinigt, einem ſicheren Tode entgegen
gingen. Poſoſchkoff, der Bauerndichter, iſt in einem der hiſto-
riſchen Kellerverließe der Peter-Pouls- Feſtung geſtorben, nach
langem qualvollen Leiden. 1790 wurde Knjaſchkin, der Lob
redner der politiſchen Freiheit, zu Tode gefoltert. Puſchkin hat
ſichen Jahre ſeines Lebens in ſibiriſcher Verbannung verbracht;
er iſt im Duell gefallen. Den gleichen Tod erreicht Lermontew
im ſiebenundzwaänzigſten Jahre im Kaukaſus, ebenfalls in der Ver
bannung. Rülejew, der Dichter, wird gehängt. Beſthuſcheff-

Larlinfki ſollte enthauptet werden; ſeine Strafe wird indes
„gemildert“ in zwangzigjährige ſibiriſche Jwangsarbeit. Er findetnach 114 Jahren den Lod im Kaukaſus. Gribojedow wurde
lange Zeit überwacht und kam in die PeterPaulsFeſtung, wurde
dor:, wegen Ueberfüllung, zurückgeſchickt, und nur durch die Freund
chaft eines Generals konnte er entweichen. Der berühmte G
tarb im 43. Lebensjahre, geiſtig und körperlich eine Ruine. i
arem wurde mit 25 Jahren, nach fünfjähriger Haft in Peter-
ul, wahnſinnig und ſtürzte ſich ins Meer. Bjelinſky ſtarb im

beſten Mannesalter an der Schwindſucht; auch Dobroljubow,
Anton Tſchechow und Nadſen ſtarben an der Schwindſucht,
durch die unbeſchreiblichen Entbehrungen krank geworden. Gar
ſch in ſtürzte ſich aus dem Fenſter, wahnſinnig geworden durch
Hunger und Not. Uſpenſkif kam in jungen Jahren ins Jrren
Faus, wo er auch ſtarb. Der Maler Utkin und der Dichter So
olowſky kamen einer Ueberſetzung eines ſchöngeiſtigen deut

Kern Buches wegen in die Feſtung. Unendlich iſt die Reihe der
damen: Satin, Kornilowitſch, Ogarew, Korolenko und

viele andere. Wer nicht in einer Feſtung einen qualvollen Tod
fand, den erreichte ein ähnliches Schickſal ir Sibirien oder im
Zehrele Doſtojewſkij, der Meiſtgeſchätzte, ſiechte viele
ahre in der Feſtung dahin, cbegnadigt Wege S Reihe der auf dieſe Weiſe ums Leben ge-nachdem er vom Tode des Erſchießens H

Wiſſenſchaft ſowohl für den Sieger als auch für den Beſieglen
im internationalen Verkehr hemmend und ſchädigend für die

Weiterentwicklung der Kultur, für den Gedanken- und Jdeenaus-
tauſch gewirkt haben, zeigt uns die Geſchichte aller Völker zur Ge
nüge. Es vergeht immer erſt eine Reihe von Jahren, bis die ge-wohnte Bewegungsfreiheit, bis das zerriſſene Band wiederher-

geſtellt iſt. Beſonders Frankreich legte in der letzten Zeit bei
Ausſtellungen und Sportveranſtaltungen, die den internationalen
Charakter trugen, den deutſchen Teilnehmern immer Schwierig-
keiten in den Weg, ja machte unſere Teilnahme unmöglich. Zu
der im nächſten Jahre in Frankreich ſtattfindenden internationalen
Kunſtgewerbeausſtellung iſt bekanntlich Deutſchland nicht zu
gelaſſen worden. Jtalien hat ſich erfreulicherweiſe von ſolchen
Engherzigkeiten ſchon lange freigemacht und iſt deutſchen Hand-
werkskünſtlern in Rom nicht nur im Ausſtellungsweſen, ſondern
auch beim Studium italieniſcher Kunſt weitgehend entgegen-

gekommen. tJn Holland bringt die „Vereenigung Bockband en Bind-
kunſt“ vom 12. Januar bis 83. Februar 1924 im Haag und vom
14. bis 28. Februar 1924 in Utrecht eine internationale Buchkunſt-
ausſtellung, zu der alle Länder eingeladen worden ſind. Es iſt ſehr
zu begrüßen, daß gerade Holland die Initiative ergriffen hat und
dieſe großzügige eranſtaltung arrangiert, die Gewähr gibt, daß
alle Länder uneingeſchränkt die Höhe ihrer Leiſtungen auf dem
Gebiete der gerade in den letzten Jahren hochentwickelten Buch-
kunſt zeigen könnene peutſche Bund „Meiſter der Einbandkunſt E. V.“, der zu
diefer Ausſtellung ſchon Anfang Dezember offiziell eingeladen
wurde, zeigte kürzlich in Leipzig in n einer Vorſchau die hier-
für beſtimmten Ausſtellungsſtücke. Auch Halle iſt darunter mit
ſehr guten Arbeiten aus den Kunſtwerkſtätten der Stadt

al ke würdig vertreten. Die Arbeiten Otto Pfaffs fielen durch
ausdrucksvolle moderne Geſtaltung auf.

Der Rulturwille.
Für die Bildungsarbeit in der Partei fehlt uns in Deutſchland

ein regelmäßig erſcheinendes Organ Dieſem Uebel-
ſtand, der jetzt beſonders fühlbar wird, da Bildungsarbeit nötiger
als je erſcheint, ſucht das Leipziger Arbeiter-Bildungsinſtitut
die Bildungsorganiſation der VSPD. und der freien Gewerk
ſchaften in Leipzig abzuhelfen mit der Herausgabe einer Monats
reitſchrift, die den programmatifchen Titel „Kulturwille
trägt. Sie erſchien am 1. Februar zum erſten Male, 12ſeitig in
Hktav, die Einzelnummer koſtet 10 Pf., Jahresabonnement bei Zu
ſendung unter Kreuzband 1,50 Mk

Von einem in der Arbeiterbildung praktiſch mit großem Erfolg
tätigen Inſtitut berausgegeben, hat ſie vor allem prakf tiſche
Ziele. Unter Mitwirkung von Genoſſen, die in der Arbeiter
bildung ſtehen, ſucht ſie mit grundſätzlichen Artikeln über die Fragen
der Arbeiterbildung wegweiſend zu ſein. Neben ſolchen Aufſätzen
enthält ſie einen belletriſtiſchen, einen kritiſchen und informatori-
ſchen Teil. Ueber ihre Art unterrichtet am beſten einiges aus dem
Inhalt der Nummer: E. Toller, Aus dem Schwalbenbuch (Gedicht);
E. Griſar, Schreie in der Nacht (Novellette); V. Hartig, Ueber die
Möglichkeit prolergriſcher Kunſt; Der Kulturwert des Achtſtunden-
tags; Arbeiterfeiern; Wittber, Käte Kollwiss; Dr. E. Jahn Theater
veranſtaltungen; Mitteilungen des Reichsausſchuſſes für ſozia-
liſtiſche Bildungnsarbeit; das Februarprogramm des Arbeiter-
Bildungsinſtituts. Jede Nummer enthält eine Bildbeilagge.

Einzelbeſiellungen vorerſt durch Voſtkarte an das Allgemeine
Arbeiter-Bildungsinſtitut in Leipgig, Brauſtraße 17. Vildungs-
cusſchüſſe der Partei, Arbeiter-Bildungsorganiſationen, Partei
buch handlungen erhalten zum Weitervertrieb bedeutenden Rabatt.

Stadttheater. Heute, Miwoch, 778 Uhr „Carmen“. Don-
nerstag in vollſtändig neuer Einſtudierung Jbſens „Wildente“.
Beſchäftigt ſind die Damen Zieglex, Grether, StrohmAmbronn
und die Herren Hoffmann, Henſel, Förſter, Haller, Weiße, Tiede-
mann, Weber, Henneberg, Walter, Herrmann, Jungk. Die Regie
führt Fritz Günzel. Freitag und Sonntag 714 Uhr: „Carmen“.
Zum Freitag wurde wiederum Frau Maria Janowſka für die

verpflichtet. Sonnabend kommt „Die Wildente“ zur
erſten Wiederholung
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ſollte. Die Zahl der Feierſchichten derer, die in Arbeit ſtehen hat
noch keine chwächung erfahren. Die Abwanderung der Arbeiteraus dem Ruhrgebiet hält an. Man ſchätzt die geht der Arbeits

r die ſeit dem Herbſt aus dem Ruhrgebiet abgewandert ſind,
auf nicht weniger als 52 000 Perſonen.

Die Düſſeldorfer Metallinduſtriellen wollen am
Donnerstag die Betriebe nach Maßgabe der vorhandenen Arbeit
wiedereröffnen. Alle Werke legen Liſt en für die Einzeichnung
der Arbeiter aus. Aus Reishol z wird die Wiederinbetrieb
nahme mehrerer Werke gemeldet. Die Betriebsleitung des Walz-
werkes Rath der Mannesmannröhrenwerke ſichert in einer Be
kanntmachung eine namhafte Belohnung für die Angabe von
Leuten zu, die die Arbeitswilligen gewaltſam an der Arbeit hinder
ten. Wie verfehlt der Schiedsſpruch für die Metallindu-

rie HagenSchwelm über Arbeitszeit und Löhne iſt. evgibt
ich daraus, daß nur etwa 15 Stimmen dafür waren. Mit einer

Fern poehrhett von 97 Prozent wurde dieſer Fehlſpruch ab
gelehn

Nachdem der Oſt preußiſche Arbeitgeberverband
die Gewerkſchaften in Verhandlungen vergeblich für die „Not-
wendigkeit des Zehnſtundentags zu gewinnen ſuchte, verſucht er
es jetzt mit der Ausſperrung.

Vereinbarungen im Buchdruckgewerbe. Zu der letzten Tarif-
kommiſſionsſitzung waren von der Pringzipalsvertretung Anträge
auf 20prozentigen Abbau des Lohnes wie auch auf eine
Regelung der Ortszuſchläge unter Vornahme beträchtlicher Ab
ſchläge zur Verhandlung geſtellt, während von der Gehilfen-
vertretung eine Lohnerhöhung von 27 auf 80 Mk. in der Spitze

Vereins eins-Kulenderg

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44,

Hofgebäude, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsburegau daſelbſt Fernruf 1029).

8
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Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht h gegen beſondere
einbarung die aller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 65000 Rabatt.
Oeffentlive Veranſtaltungen werden nur außerhalb

beantragt wurde. Nach Verhandlungen kamVer ſt de ung e elohn und die pishe 5 l wer s einſchließlich
29. Februar d. J. verlänger eit zentral zuvereinbarenden neuen n e we ärg d. J. in
Kraft.“ Damit iſt vorerſt für den Monat Februar eine Regelung
der Lohnverhältniſſe herbeigeführt.

Aus aller Welt.
Grubenunglück im Waldenburger Revier.

Breslan, 5. Februar.
Jm Waldenburger Grubenrevier hat ſich bei Hausdorf ein

Grubenunglück ereignet. Dort iſt ein größerer Kohlenſäure-
einbruch in eine Kohlengrube erfolgt, in welcher 30 Bergleute
beſchäftigt waren. Ein großer Teil konnte noch nicht gerettet
werden. Bis 3 Uhr nachmittags gelang es erſt, neun Tote
zu bergen.

Schneeltürme in den Vereinigten Staaten.

Neuyork, 5. Februar
Nach Telegrammen aus Chicago ſind die ganzen mittleren

Die
We Menschen!

Nach dem welt berühmten Roman von Richard Voß

Premieère morgen Donnerstag, nachm. 3 Uhr

O C. T. Lichtspiele am Riebeckplatz
De

Stagten der Union gegenwärtig von einer ungeheuren Kälte-

O
des Vereinsfalenders bekanntgegeben.

Stadt Theater.
Donnerstag abds. 7 Uhr

Die Wlldente.
Freitag:

Carmen.
Bund f. Erhaltg. u.
Mehr. d. Volkskr.
Freitag, 8. 2., abds.
8Uhr, im Phyſiolog

D.
Parteigenofſen! Die Aufklärung derFrauen iſt zwingende Notwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen

SA Gruppe Nord. Mittwoch,de J Muſik und Liederabend
Jnſtrumente und L'ieſerbücher mitbringen.
Ruciio-Klub Halle. Prreteehöe
8 Uhr, im kleinen Saale des „Stadt-Jnſt.: Haupt Verſig.
ſchützenhauſes“ Zuſammenkunft. Aus Berichte Wahlen.
ſprache über Radiofragen. Entcegen-
nahme von Anmeldungen für den Aus-
bildungskurſus, an welchem eine rege
Beteilſoung der Mitglieder, auch derLaien erwünſcht iſt. Gäſte willkommen.

ialiſtiſche Arbeiter-Bennstedt. Heut adend
7 Uhr beim Gen. Barth: Zuſammenkupft.
Bericht von der Bezirkskonferen- (Genoſſe
W. Ahendroth). Der Vorſtand.

liſt Mittwoch,Delitzsch. zuſammen

M reBurgſtraße 27.

derhalſsch. ine

kunttrkeir Genoſſin Ravbe. Unveding!esErſcheinen aller iſt Pflicht. Gäſte will Standupren,

komme r. üb. 30 verschiedene

84 a t er p 4 4e e e er 8 9 4

le mit Schnee und Hagelſtürmen
iet erſtreckt ſich von Minneſota im z Tine
eſten bis Texas hin.ca go betroffen, das durch die Keylterngy des er

fach viele Stunden lang völlig vom Verkehr der übrigen Welt ab
geſchnitten iſt.

Opfertod eines tapferen Kindes. Bei dem V e er Kinder,
die in das Eis des Berliner Stadtgrabens eing r 7

ertrank der 13jährige Sohn de. peruaniſchen Konſuls
Bremen, Diag Gramados, während es gelang, die Kinder zu bergen,

Selbſtmord eines verabſchiedeten Beamten. Geſtern früh W
nach 8 verübte der 52jär i Miniſteriglamtmann K.Zehlendorf- Mitte bei Berlin d S ſtmord, daß er ſich vor e

Zolomotive eines von Pots Zur warf. Der

habe.Studium per

Krampfadern, auch veraltete Wunden, heilt die milde und wohituende
seit Jahrzehnten bewährte

San.- Rat Dr. Strahl's Haussalb e.Original-Dose à Gmk. 1,25 2,30 u. 4,80 erbältlich in den Apotheken. Stet-vorrätig: Halle a. S. Viotoria-Apotheke. Gr. Steinstraße 82; Engels
Apotheke, Kleinschmieden 6. Merseburg: Stadt Apotheke. 5151

b118Nachruff!
Bei dem am 24. Januar erfolgten Explosionsungläck baben die

nachstehenden Arbeitskollegen den Tod getunden oder sind an den
erlittenen Verletzungen gestorben

Erich Ritz, Heister, MeuRössen, gest. 21. 1.21

Karl Schllier, Arbeiter, Halle, gest. 24. 1. 24

Otto Röhnemann, Schwied, Halle, gest. 24.1.24

Alfred Zwarg, Abefter, Halle, gest. 24. 1.24

Karl Heyer, Schloxer, Hiel, gest. 24. 1.21

Otto Meißner, rbeiter, Halle gest. 25. 1.24

Dr. Kurt Kleinlein, Chewker, Heukössen, gest. 1.2.24.

Tieferschüttert steht die gesamte Arbeitnebhmerschaft des Ammopiak-
werks diesem Unglück gegenüber und nimmt aufrichtig Anteil an dem
tiefen Sehmerze der Hinterbliebenen, sowie den Leiden der Verwundeten

In treuer Erfüllung ihres Berufes sind die Verungläckten als Helden
der Arbeit in den Tod gegangen und werden sie uns jederzeit als
Vorbild treuester Pflichterfüllung dienen.

Das Angedenken der so jäh aus dem Leben gerissenen Arbeits-
Kollegen werden wir zeitlebens in stiller Trauer ehren

Arheiter- und Angestelltenrat
des Ammoniakwerks Merseburg G. m. b. H.

S Must. stets a. Lager,Nietlehen. e mit pracht voil. Gong- k8 nSache (Ulmenſtraße): Mitalieder Ver- r n z Alle Druc ab nſammlung Tagesordnung: Vortrag des hrittlien. r S uefert aioGenoſſen Werkmeiſter Wiegand (Halle).
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt un-
bedingt notwendig.
Bitt rkeld Sonnabend. den 9. Februge abds. 7 Uhr. im Bahnhof
Reau ant Richter Mitgliederverſamm-
lurg. Tagesordnung 1. Vortrag des GenSchulz Halle „Die hiſtoriſche und geſeſ
ſchaftliche Sitnation er Klaſſen. 2. Ver
ſchie enes. Zahlreiches nnd pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.
Holzwelßig. S e en Waut,

Uhrmachermeister

H. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 35.
Zahlungserleichterg.

Leistungsl. bezugsqueſſe

für 5122
hölzerne und eiserne
Kinderdettztellen

J S Zablungserleichterungen.
Erſcheinen aller Vorteigenoſſen iſt er Leipziger Straße 12
wünſcht. Geoſte willkommen.
San erhausen Sonnabend, d. 9. Fe9 hruar, abds. 7 Uhr,
im „Natskeller“. MitgliederVerſammlung.
Da wichtige Tagesordnung. iſt das Er
ſcheinen aller Mitglieder dringend not-
wendig. Frauen mitbringen.

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

Geöffnei Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben tn der Volksbuchhdl., Harz 42/44.

men
haben im

Volkxblatt
ſtets Erfolg S

„Vvolksblatt“
oder -Zeftungen

im Abonnement und einzeln

isertere
Buchhandlung

Räumungshalb er
gebe ab: 5102

Seife!2 Pfd. Riegel von
65 Pf. an Seifen-
pulver Pfd. 25 Pf.

Schuherem
Pfd.Doſe 25 Pf.
Ledertett Pfd.
Doſe 25 Pf. Kriſt.
8soda Pfd. 7 Pf.

Händler
auf Kommiſſion

Herrenstr. 26 (laden)

Reilstraße 32 (laden)

Zeitungs-
Fremdwörter
Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von
Karl Werner

Zu beziehen durch dieVolkeblatt- Buchhandlung

Halle, Gr. Ulrichstrasse 27

IIIIDDDDDDDDcuc--

h hallesehe Benossen-
S senhafts buchäruekerei.
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Frauen Vortrag
mit hochintereſſanten Lichtbildern.Weihe Woche

Betthezüge m. 2 Rissen w 7,50 5,95

Bettlaken aus schwerem aus 3 99

S Rartoffelllocken,
Lerctenschrot. I Montag, den 11. Februgr, im „Goldenen Hirſch.

äeertert vortelnette Angerete ſincennetnitzet ſern hen Winter en n

e (ter,Kleie

Nur für Frauen und Mädchen über 16 Jahre
Freitag, den 8. Februar, im „vVolkspark“ (Burgſtr.)

hygiene der Ehe.

„Angebots,Beinkleider
Prinzeßröcke es ba 95,25
Unterröcke a. 300 2,75

3,50 2,75 195

tueh 4,90 4,50 95 uſw. billig bei b128
Inlett enden Oberbett a. 10,50 rn Warum ſind ſo viele Frauen unterleibskrank?
Handtücher 75 60 Pf. Halt Warum werden ſo viele Frauen viel zu früh alt?
Wigchtücher s vo a 35 Pf. gleine Anzeigen Wie kann die Frau ſich verjüngen
Damenhemden 2,75 z22s 1, 65 wie Kauf Seſuche un a r n r

Bermietungen,
Unterricht, Stellengefuche

e Vereinsnachrichten ufw. fin
I den hier fets ihren Erfolg

J Da Ueberfüllung wahre frühzeitiges Erſcheinen
erbeten.

e 7 Uhr Anfang s Uhr
Rachtajcken e unDcGèrcaaaavvvu

4,25 3,90 v
Untertaillen 22 um 0,95
Herrenhemden o 20 2,50
Taschentücher o o 20

500 Schlafdecken extra billig!
3.75 2,95 2.45 Mk.

Naschinengarn en 65 en 124
Sternzwirn 5 Sterne 10 ff.
Stopftwist b Sterne 20 Pf.
Barmer lungetten. 3 f.
Scheuertücher.. 25 Pf.
Ein gr. Posten barchenthemden

I T
die reell bedient,
Innen stets treu
bleibt und auf die
Sie bauen können
wenn Sie sich für
Ihre Kundenwer-
bung des „Volks-
blatt

sind die
Verweätigen Sändel

empfiehlt

Halle a. S. mur Gr. UVrichstr. 27

Il Arten Schulpücher

Volksblatt- Buchhandlung

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädlieh sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zubefreien. Sebreiben Sie mir, einer
erfahrenen Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlichen Autoritäten ge-

prüften Original-Mittel helfen

m Tofsicher

bedienen,

für Herren 3,50 3,25 2, 95
für Frauen 3.50 2,95 2,75 Vor SBLATT-- auch in bedenklichen, bereits hoft-

nungslosen Fällen. 1000 de Dank-

Vorzeiger dieses Inserats ausser-dem noch 5 Prozent Rabatt
Martin Rosenthal

Schmeerstr. 5, DHeppe

Die Verordnung
her die Arheſtszeit

mit Erläuterungen.
m Auftrage des Allgem. Deutſchen

schreiben bezgeugen den Erfolg

in bis 2 Stunden-
Keine Berufsstörung. Garantiert un-
schädlich, sonst 8 taches Geld zurück.
Direkter Versand per Nachnahme.

kſchaftsbund be Frau A. LiermannPreis 30 Pfg. Preis 30 Pfg. Hamburg 6/0 2362
BUCHHANMDLUMNG Schanrenstr. 68 4524
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 6. Februar 1924,

Der Redakteur.
Stadtvaters Flüche pflaſtern ſeinen Weg.
Faſt alle Leſer ſteigen ihm auf's Dach.
Verſchtwommene Reporter machen Krach
von wegen unterſchlag'nem Blech.

Nur der Gewährsmann weiß, wie ſtets, von niſcht.
Manches Gedichtes Sterbeſtunde naht.
Dann kommt ihm alles Wiſſen durch den Draht,
und ſeinen Tiſch umbrandet das Geſcheh'n wie Giſcht.

Beim Umbruch reicht der Streikkrawall nicht zu.
Geiſt iſt's zuviel. Es mangelt ſehr an Sport.
Großmutter ſagt: „Uns fehlt ein guter Mord!“
Die Dichterin: „Jch liebe dich! Oh, du!“

Hermann Lange.

Deue Mieter-Kuren.
HausbeſitzerHata 26.

Die Hausbeſitzer ſcheinen vom unberechtigten Umlegen aller möglichen Ausgaben, das wir kennzeichneten, etwas abgekommen zu 3

weil ihre Bemühungen fruchtlos blieben. Sie haben ſich deshalb
vom Haus- und Grundbeſitzer-Verein ein neues Rezept ver
i nach dem die Mieter auch bereits behandelt worden
nd. Die W x erheben für den Februar nicht 30 Prozent,

ſondern nur 26 Prozent der Friedensmiete. Nein, wie ſchön
von ihnen Die guten denkt der gutglänbige Mieter,
der das „Volksblatt“ ſonſt nur flüchtig zu leſen pflegt. Die Haus
beſitzer denken natürlich nicht daran, den Mietern auch nur einen
Sechſer zu ſchenken. Jn Wirklichkeit wollen ſie ſich von der Ver
flichtung zu allen nſtandſetzungsarbeiten drücken.

Jn den Zuſchlag von 10 Prozent für Jnſtandſetzungsarbeiten ſind
etzt auch die r Schönheitsreparaturen einbegriffen.
ührt ſie der Mieter auch jetzt noch ſelbſt aus, ſo ſind nur 6 Prozent

(msgeſamt alſo 26 Prozent Zuſchlag zu zahlen. Dieſe Regelung hatjedoch eine beiderſeitige Vereinbarung zur Vorens-
ſetzung. Es iſt un zuläſſig, daß der Hausbeſitzer einfach nur
26 Prozent annimmt und dann ſagt: „Nun führe Deine Schön
et a atte n ſt aus Tr v r Mietersiſt unerläßlich. Wir raten unſeren Leſern, ſich auf eine Regelung,wie ſie die Hausbeſitzer anſtreben, nicht einzu laſſen. de wns

Aerzte gegen Kranke??
Wo bleidt die barmherzige Samaritertat eines dehöralichen

Eingriffs
Wir haben bisher peinlichſt vermieden, in den Kampf der Aerzte

gegen die Kaſſen einzugreifen und uns auf die Wiedergabe der
„Kriegsberichte“ beſchränkt. Der Kampf hat jedoch ſeit geraumer
Zeit Formen angenommen, die von den bedenklichſten Folgen für
die Volksgeſundbeit ſein müſſen. Wir halten einen Streik für
das gute Recht auch der Aerzte, wobei aber hier feſtgeſtellt werden
muß, daß gerade aus ihren Reihen ein großer Teil den
Arbeitern, Angeſtellten und Beamten dieſes echt be
ſtreitet. Wir werden falls nötig ein andermal auf dieſen
heiklen Punkt eingehen.

Wenn jedoch fortgefahren wird, den angeblich um hoher Jdeale
und der „Menſchenrechte“ der Aerzte willen angezettelten Streik
ausgerechnet auf Koſten der Arbeiter und Ange-
ſtellten auszutragen, dann iſt es unſere Pflicht, an dieſer Stelle
g erklären, daß ſich die öffentliche Meinung in noch erheblicherer
Leiſe von den Aerzten abwenden muß, als dies bedauer-

licherweiſe ſeit einiger Zeit der Fall zu werden droht.

Uns wurde wiederholt und nicht etwa durch die Kranken
kaſſen mitgeteilt, daß eine große Anzahl Aerzte übertrieben
hohe Gebühren von den Kranken fordert, die dieſe in ihrer
Notlage ſelbſtverſtändlich bezahlen müſſen (mancher opfert dabei
den letzten Pfennig ſeiner Erwerbsloſenunterſtützung). Die be
reffenden Herren berufen ſich dabei angeblich auf allerhand
„Richtlinien“, Taxen uſw. Man berichtet uns ſogar (wir glaubten
es allerdings n „ehrenwörtliche“ Verpflich-

jtung zur Befolgung derartiger Ungeheuerlichkeiten beſtehe (Es
wird Sache der Aergte ſern, rechtzeitig gegen derartige Gerüchte
anzukämpfen!)

Wir ſehen alſo zweierlei: Eine Anzahl Aerzte nehmen durchaus
korrekt nur die geſetzlichen Gebühren und keinen Pfennig
mehr; ein anderer Teil jedoch berechnet derartige u. E. un
geſetzliche Zuſchläge, h wir es heute noch vermeiden wollen,
die Dinge mit dem rechten Namen zu begeichnen, um den betreffen
den Herren noch Zeit zur Umkehr zu geben.

Man muß einmal geſehen haben, wie kranke Arbeiter,
vor e r faſt zuſammenbrechende Angeſtellte
Fran und Kinder hungern laſſen müſſen, ehe ſie das Geld zu
ſammenhaben, um zum Arzt gehen zu können; man muß einmal
die weinenden Frauen geſehen haben, die infolge der
Berechnungspraktiken mancher Herren nur Bruchteile ihrer Hunger
groſchen zurückerhalten. Man wird dabei eine eigenartige Mei-
nung von der Art bekommen, wie manche Herren den hohen Beruf
des Arztes erfüllen.

Auch wird die Volksgeſundheit durch den Streik in der
ngeheuerlichſten Weiſe verwüſtet. Man betrachte beiſpielsweiſe

nur einmal das Wartezimmer irgendeines Spezialarztes
für Geſchlechtsleiden! Wo ſich ſonſt die Kaſſenpatienten
Drängten, wo 35 bis 40 Kranke täglich der Behandlung harrten,
da ſitzen heute einige wenige einſame Patienten,
krampfhaft die Hand um die leere Geldtaſche klammernd. Die
große Mehrzahl ſcheint einfach die Behandlung zu
Feier darunter Fälle mit entſetzlichſter Anſteckungs-

efahr
Da die betreffenden Aerzte trotz der verringerten Beſucherzahl

eben und ihren koſtſpieligen Apparat erhalten wollen, liegt es
klar auf der Hand, daß die wenigen übrigbleibenden Patienten
die Koſten tragen inüſſen. Für den Arzt bedeutet das erhöhtes
äinkommen bei verminderter Leiſtung; für den Kranken aber
verſtärktes Feſtziehen des Hungerriemens zu einer Zeit, wo fein
Zuſtand beſſere Koſt als ſonſt erfordert. Das kann ſo unter keinen
Umſtänden weitergehen.

Wir wiſſen, daß viele der Aerzte einem ſolchen Zuſtand entrüſtet,
aber machtlos gegenüberſtehen, und ſeine Beendigung lieber für
ute als für n wünſchen. Sämtliche Kranken wün-
Den das gleichel Bei einer ſolchen Lage müßte unſeres Dafür-

deltens der mittelalterliche „Ehrenſtandpunkt beiſeite llt
werden, müßten beſchleunigt geordnete Zuſtände geſchaffen

erden.

n anderen Städden i res Wiſſens bereits geſchehenge dortigen Jnſande ſren ler t zur Debatte.) Für
d alle wird es endlich Zeit,

Sit uns fordern, daß zwiſchen ihnen und den Kaſſen ein Zu
Viele Aerzte und alle Verſichert en dürften w

Zweites Blatt.

wird, der weitere Schäden für die
olksgeſundheit verhindert.
Es iſt keine Zeit mehr zu verlieren!

7

Endet der Skandal
Die Entrüſtungsrufe über den unhaltbaren Zuſtand, die man

allenthalben hörte und denen auch wir wiederholt Raum gaben,
ſcheinen gezündet zu haben. Wie wir hören, werden Aerzte und
Krankenkaſſen in den nächſten Tagen vorausſichtlich
wieder auf vertraglicher Grundlage zuſammenarbeiten. rten
wir hoffend abl

Abrechnung folgt bei den Wahlen.
Die Kentner gegen den Rentenabban.

Die außerordentliche Notlage der Jnvaliden, die durch die letzten
Maßnahmen der Regierung noch geſteigert worden iſt, zwang die
am 3. Februar t de Generalverſammlung des Zentralverbandes
der Jnvaliden (Ortsgruppe Hall

ragen zu nehmen. Das Hauptvorſtandsmitglied Nietzſche
Berlin) zeigte an erſchreckenden Tatſachen, wie die neueſten Maß

nahmen der Regierung darin gipfeln, jede Notſtandsunterſtützung
einzuſtellen. Es fand eine l te Ausſprache ſtatt, in der ſich
die Erregu der Mitglieder in berechtigt harten Worten Luft
machte. Nachdgem man beſchloſſen hatte, in Gemeinſchaft mit den
Kleinrentnern und Kriegsbeſchädigtenorganiſationen am Sonntag,
dem 9. März, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“ eine Proteſt
kundgebung zu veranſtalten, wurde folgende Reſolution einſtimmig
angenommen:

„Die am 3. Februar 1924 tagende Generalverſammlung des
r. der Jnvaliden, Witwen und Waiſen (Ortsgruppe

alle) erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die Rentengbbaumaßnahmen
der Reichsregierung. Sie verzichtet auf Notſtandsunterſtützungen
und verlangt die den Rentnern rechtlich zuſtchende Friedensgold-
rente, und zwar in der doppelten Höhe der jetzigen Poſtrente, da
auch die Beitragsleiſtungen entſprechend geſtiegen ſind. DerFriedensgoldfonds der Verſicherungsanſtalten uſt in voller Höhe

von der Reichsrogierung zurückgeführt werden. Die Sozialgeſetz
gebung muß vereinheitlicht werden. Die Jnvaliden müſſen einen
maßgebenden Einfluß auf die zuſtändigen Stellen der Verſiche
rungsanſtalten erhalten.“
Jrnzwiſchen müſſen aber die Sozialrentner zur Selbſthilfe greifen.
Die kommenden Wahlen werden den Millionen Sozial
rentnern Gelegenheit geben, ihr Wort in die Wag-
ſchale zu werfen.

Einheſtsfront gegen die Arbeiter.
Und aie Arbeiterſchaft ſelbſt

Vor einigen Tagen berichteten wir über das eifrige Bemühen der
bürgerlichen Parteien, einander auf publiziſtiſchem Wege aufzu-
freſſen. Wir bemerkten dabei, daß die Einigkeit des Bürgertums
ſofort hergeſtellt ſein werde, wenn es gilt, die Arbeiterſchaft

u entrechten. Jn der Tat hatten die bürgerlichen Blätter
dalles geſtern ſchon wieder vergeſſen, daß noch vor drei Tagen jede

Partei die andere geſpalten oder totgeſagt hat. Deutſchnationale,
Deutſche Volkspartei und Zentrum beſchäftigen ſich jetzt mit der
Bildung der Einheitsfront für die kommenden Kommunalwahlen.
Selbſt die Deutſche Volkspartei, die bisher außer der
Reihe tangte und e Deutſchnationalen und Demokraten
nicht zerquetſchen en wollte, iſt jetzt zur Teil nahme be-
reit. Allerdings behauptet die „Allgemeine Zeitung“, die Ver
hinderung der reſtloſen Waffenbrüderſchaft liege nun wieder an
den Demokraten Vermutlich werden die Ueberlebenden der
Demokratiſchen Partei in Halle durch den Bürgerverein der
ach! ſo unpolitiſch iſt! in die regktionäre Schlachtlinie geführt.

Die Arbeiterſchaft Halles weiß nun, worauf es ankommt. Sie
hat ihr kommunalpolitiſches Ziel ſcharf zu umreißen
und über ihre Taktik volle Klarheit zu gewinnen, ohne die
Unterſcheidung, die in den Fragen der Parteiarbeit
ſelbſt üblich geworden iſt.

Rameradſchaftspflege in der Finſternis.
„Wehrwolf“ und „Stahlhelm“ wollen bekanntlich das Vaterland

befreien, natürlich zunächſt von ſeinen inneren Feinden. Je dunkler
und ſtürmiſcher die Nächte ſind, deſto höher loht die Begeiſterung in
deutſchen Herzen. Jn der Nacht vom 2. zum 3. Februar (Sonnabend
zum Sonntag) tummelten ſich angeblich 1100 Vaterlandsbefreier
nächtlicherweile bei Gimritz. Die Sennewitzer „Wehrwölfe“ kamen
erſt am hellen Vormittag heim. Die Landjäger ſchliefen in der böſen
Sturmnacht ſicherlich zu Hauſe es waren ja auch keine proletariſchen
Hundertſchaften. Außerdem pflegen ja die Stahlhelmer auch nur den
Geiſt „echter Kameradſchaft“, wenn auch mitunter am hellen Tag.
Die beſte Kameradſchaft hält ſich indeſſen mit der Macht der Finſternis
auf den Feldern und in den Hirnen.

Du Brunnquell guter Gaben
16 Pfennig das Kubikweter.

Jn der Nachkriegszeit war man ganz beſonders darauf bedacht,
den Waſſerpreis möglichſt niedrig zu halten. Nach der ungeheuren
Geldentwertung am Ende des Vorjahres wird ſeit Anfang De-
ember ein Einheitspreis von 10 Pf. pro Kubikmeter Waſſer erſoeben Während im allgemeinen Geſchäftsleben die hohen Preiſe

ahgebaut wurden, konnte dies bezüglich des Waſſerpreiſes gar nicht
in Frage kommen, weil er immer zu niedrig gehalten worden iſt.
Das Werk kann zwar die reinen Betriebsausgaben im weſentlichen
aus den Einnahmen decken, doch laſſen ſich aus dieſen nicht die ſo
dringend nötigen unentbehrlichen Rücklagen bereitſtellen.

Bei der Lage der ſtädtiſchen Finanzen muß unbedingt gefordert
perden, daß das Waſſerwerk zu deſſen Koſtendeckung nicht nur die
Bürgerſchaft der Stadt Halle, ſondern auch die Bewohner der um
liegenden angeſchloſſenen Ortſchaften ihren Teil beitragen müſſen,
ſich ſelber trägt. Es ſoll nunmehr nach einem Magiſtratsantrag
an die Stadtverordneten der Friedenspreis (16 Pf. pro
Kubikmeter) wieder gelten. Der Magiſtrat bemerkt tröſtend: Es
koſtet das Leitungswaſſer in Magdeburg 22 Pf., in Erfurt 20 Pf.,
in Merſeburg 20 Pf. Der Waſſerpreis in der großen Stadt Berlin
beträgt 21 Pf. Jn kleineren Städten iſt der Preis meiſt viel höher.

Leben in der ſozialdemokratiſchen Frauengruppe.
Trotz des ungünſtigen Wetters war die Verſammlung amDenhaggkend ſo ſtark beſucht, daß die Tiſche aus dem Verſamm-

lungsraume entfernt werden mußten, um für alle Erſchienenen
Platz zu ſchaffen. Genoſſe Ad. Thiele ſprach über die Frage
Wiewird die Mutter die Vertraute ihrer Kinder?
Leider iſt es unmöglich, den Jnhalt des Vortrags, der zahlreiche
praktiſche Winke enthielt, die ſchlimmſten Erziehungsfehler der
Mütter hervorhob und die Grundlagen für eine vernunftgemäße
Kindererziehung zuſammenſtellte, auch nur r. wieder
ugeben. An der Ausſprache beteiligte ſich auch enoſſe Görſch,Fer ſich erboten hat, demnächſt drei Vorträge über das Seelen

ndes zu halten. Der erſte dieſer Vorträge wird
i dem 18. im Gewerkſchaftse tſe e er aecker der allgemein aufs

teſ eſprochen hat, ſoll wiederholt werden. Näheres wird imVoreblent bekanntgegeben werden.

e), Stellung zu den ſchwebenden

Mittwoch, den 6 Februar

Mitgliederverlammlungen in allen Orts
bezirken.

Morgen, Don nerstag, abend 8 Uhr finden in folgende
Lokalen unſere Ort sbezirksverſammlungen ſtatt:

1. Ortsbezirk: „Volkspark“; 2. Ortsbezirk: „Sportreſtaurant“,
Goetheſtraße 26; 8. Ortsbezirk: Gewerkſchaftshaus; 4. Ortsbezirk:
Reſtaurant Pätzold, Charlottenſtraße 19; 5. Ortsbezirk: Reſtau
rant Streicher, Kleine Klausſtraße 7; 6. Ortsbezirk: Reſtaurant
Anders, Alter Markt 38; 7. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörm
litzer Straße; 8. Ortsbezirk: im bekannten Lokal.

Da außerordentlich wichtige Angelegenheiten auf der Tages
ordnung ſtehen, müſſen alle Mitglieder anweſend ſein.

Der Vorſtand.

Schlechtes Augenmaß.
Die verderbliche GeneralſtreikSpielerei der Kommuniſten vom
uguſt vorigen Jahres brachte den Maler S. vor die Strafkammer.

Er hatte ſich in einem Menſchenhaufen befunden, der am 14. Auguſt
1923 in der Großen Ulrichſtraße einen Straßenbahnwagen zum Still
ſtand brachte. S. ſoll die Menge aufgefordert haben, einen Sipo aus
dem Wagen zu holen und totzuſchlagen. Das Gericht fand das Opfer
der ehe Praktiken, Politik zu machen, der Nötigung, der
Bedrohung und des ſchweren Aufruhrs ſchuldig. Der Staatsanwalt
machte die Rechtsmittel- Enteignung des Ängeklagten durch die
Emmingerſche „Juſtitzreform“ nicht zurückhaltender. Er beantragte
F r Zuchthaus. Das Gericht erkannte auf 3 Monate

efängnis.

Schützt die trigonometriſchen Markſteine!

Jn den Gemarkungen Halle, Giebichenſteir, Trotha und Cröllwitz
befinden ſich trigonometriſche Markſteine, die durch behaueune Granit
ſteine mit eingemeißeltem Kreuz örtlich kenntlich gemacht ſind
und den älteren Einwohnern von Halle durch die früher hier auf

eſtellten Holzgerüſte mit Signalſtangen noch erinnerlich ſein werden
Trigonometriſcher Punkt Cröllwitz auf den Brandbergen in Cröll
witz, trigonometriſcher Punkt Giebichenſtein auf dem großen
Galgenberge, trigonometriſcher Punkt „Trotha“ auf dem ſtädtiſchen
Heere ken ſüdlich der Brachwitzer Straße, in der Nähe der

ille ſchen Ziegelei. Dieſe trigonometriſch mit der größten Genauig
keit feſtgelegten über das ganze deutſche Reich verteilten Netzpunkte
bilden die Grundlage bzw. die Ausgangepunkte für alle weiteren
Vermeſſungen der näheren und weiteren Umgebung, ſo daß ihre

im Jntereſſe der allgemeinen Landesaufgaben dringend
geboten iſt.

Die halliſchen Jndexziffern vom 4. Februar 1924 lauten nach der
Berechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der 5köpfigen
Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 1): GeſamtJndex, das iſt
Lebenshaltung einſchl. Bekleidung 900,0 Milliarden Veränderung
gegenüber der Vorwoche 0,1 Pro ent), Lebenshaltung ohne Be
kleidung, das iſt Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuch-
tung 850,2 Milliarden 0,5 Prozent).

Die Zentralbibliothek Halle, Burgſtraße 27, hatte um Monar
Januar 1924 einen aufzerorden: lich ſtarken Andrang zu bewältigen.Die Zahl der eingeſchriebenen Leſer iſt auf 551 geſtiegen. Beſucher
wurden 1778 an 9 Ausgabetagen gezählt, alſo durchſchnittlich jeden
Ausgobetag 200 Beſucher. Entliehen wurden 1752 Bände, welche
ſich auf die einzelnen Wiſſensgebiete wie folgt verteilen: Abtei-
lung A: z 33, B: Geſchichte 141, O: Naturwiſſen-
ſchaft 184, D: Philoſophie 54, E: Sogiale Romane 1122, F: Jugend-
ſchriften 144, Klaſſiker 92, H: Sammelwerke 35 und J: Technik
16. Wünſchenswert ſt es, daß die Leſer die Abteilungen A, B und
O mehr berückſichtigen, denn gerade dieſe Abteilungen find für den
denkenden Arbeiter wahre Fundgruben an geiſtigen Schätzen.
Durch die ſtark Jnanſpruchnahme werden leider die Bücher nicht
beſſer. Die Bibliotbeksverwaltung ſah ſich deshalb genötigt, jeden
Monat einen Beitrag von 10 Pf. von dem Leſer zu erheben. Da
durch wird es nur möglich, die Beſtände in Ordnung zu halten,
Neuanſchaffungen zu machen und die Unkoſten zu beſtreiten.

Das Eindringen von Ausländern in die Handelsbetriebe.
Aus einer Verfügung des Miniſters des Jnnern teilt der Amtliche
Preu ßiſche Preſſedienſt mit: Vor Erteilung von Zuzugsgenehmi-

gen an ausländiſche Angeſtellte iſt jedesmal das zuſtändige
andesamt für Arbeitsvermittlung gutachtlich zu hören. Dasſelbe

Verfahren greift auch Platz vor Verlängerung von Sichtvermerken
an ausländiſche Angeſtellte, ſofern nicht entgegengeſetzte Beſtim
mungen wie z. B. die Abmachungen zwiſchen dem Auswärtigen
Republik über die Behandlung der beiderſeitigen Staats angehörigen
(Notenwechſel vom 2. Mai 1923).

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie.
Hamburg Nordamerika. Nach Neuyork: D. „Moun:
Clinton“ 7. D. „Weſtphalia“ 14. Februar, D. „Thuringia
21. Februar, D. „Eleveland“ 28. Februar, D. „Mount Carroll“
6. März. Na Boſton Philadelphia BaltimoreNorfolk: M. S. „Ermland“ 8. Februar, D. „Emden“ 29. Fe
bruar. Nach Südamerika: D. „Steigerwald“ 9. ar,
D. „Baden“ 21. Februar, D. „Sachſenwald“ 26. Februar, „An
tiochia“ 5. März. Nach Kuba-- Mexiko: D. „Toledo“ 26. Fe
bruar, D „Talälfven“ 9. Februar. Nach Weſtindien: D.
„Dſad“ 9. Februar. Nach Oſtaſien: D. „Kobleng 9. Februar,engl. D. „Rheſus“ 10. Februar, D. „Saarland“ 23. Februar, engl.

D. „City of Tokio“ 1. März. Nach Weſtküſte Nordame-rika. D. „Holger“ 9. Februar. M. S. „Oſiris“ 28. Februar,
D. „Sachſen“ 8. März.

Das Auto auf dem Bürgerſteig Am 5. Februar gegen 1,85 Uhr
mittags ereignete ſich Ecke Leipziger Straße und Kurzegaſſe ein
ſchwerer Unglücksfall. Aus der Richtung Riebeckplatz kam ein Per
ſonenkraftwagen, der einen defekten Kraftwagen im Schlepptau
hatte. Durch zu große Fahrgeſchwindigkeit und infolge des ſchlüpf
rigen Straßenpflaſters kam der angehängte Wagen ins Schleudera
und wurde auf den Bürgerſteig geworfen. Hierdurch wurden fünf
Perſonen, welche in dieſem Augenblick die Stelle paſſierten, ver
letzt. Von dieſen erlitt ein Arbeiter einen Bruch beider Beine,
die übrigen Perſonen wurden nur leicht beſchädigt. Sie wurden
ſämtlich mit Kraftwagen nach der Klinik in der Magdeburger
Straße gebracht. Gegen den ſchuldigen Kraftwagenführer iſt das
ſtrafvechtliche Verfahren eingeleitet werden.

Valkenbrand. Geſtern nachmittag entſtand auf dem Grundſtück
Steg 3 infolge einer mangelhaſten Heizungsanlage in der Fachwerks
wand des Gebäudes ein Balkenbrand. Der Brandherd wurde durch
die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr freigelegt, die brennenden Holz-
konſtruktionsteile konnten mit einer Eimerſpritze abgelöſcht werden.
Nach etwa einſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder ab
rücken.

Verſammiungen und Veranſtaltungen.
LichtbilderVortrag für Frauen. Am Freitag, dem 8. Febwar.hält x Franz gleintowſte Gerlin) im „Volkspark“ und am

i1. Februar im Goldenen Hirſch einen LichtbilderVortrag für
Frauen über Frauenkrankheiten, Volkskrankheiten, Körperpflege und
Kinderpflege. Nur eine geſunde Frau vermag den Anforderungen zu
genügen, die Haushalt und Familie an ſie ſtellen, darum verſäume
niemand dieſen r zu beſuchen. Da die Vorträge in anderen

tStädten häufig überfüllt waren, empfehlen wir unſeren Leſerinnen

ein rechtzeitiges Erſcheinen. t



Aus der Provinz.
Unterdexirk Wittenderg der VSPD.

erne
außeroedentliche Konferenz

des Unterbezirks Wittenberg nach Deckers Reſtaurant
in Wittenberg, Heubnerſtraße, ein.

Vor läufige Tagesordnung
e und „Volksblatt“.2. Wahl der Delegierten zum Begirksparteitag.

3. Verſchiedenes.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt dielicher Ortsvereine und das pünttiche

Der Vorſtand. J. A.: Anſorge.

n un

t 1 uadra aber nur bis Ge reicht. Beſonders ſcharf nahm er ſiStellenvermittlung ausländiſcher Arbeſter. Aber die dent wosrkiſche Geſellſchaft und beſonders den „Stehe
Jn einem Erlaß der Miniſter für Handel und Gewerbe und für breite. Die r hatte eine Eingabe ein helm“ vor. Die öfteren lebhaften Zuſtimmungen während des

Landwirtſchaft wird darauf hingewieſen, daß die von den beiden gereicht, wonach 8 bis 1 orgen ſe unentgeltlich gefordert Vortrages der am Schluß t reich gegollte Beifall bewieſen,
Miniſterien in den letzten Jahren verſchiedentlich zugelaſſenen Aus wurden. Da die Bullenhaltung in der Stadt von den meiſten Vieh daß Genoſſe faſt a n weſenden aus dem Herzen ge
nahmen von den Beſtimmungen über das Verbot der gewerbsmäßigen haltern aus e Gründen hat wurde und die neu ſprochen hatte. der Diskuſſion blieb es einem rFührer
Stellenvermittlung ausländiſcher land wirtſchaftlicher Arbeiter und e Genoſſenſchaft ohne ſtä S Zuſchuß einen eigenen jener gemeingefährlichen Organiſation. dem Tierarzt Dr. Piepen
Dienſtboten, insbeſondere für Melker und holländiſche Arbeiter, durch twllez anſchaffte, war dieſe Forderung ohne ifel be brink, vorbehalten, dem Stahlhelm das Wort zu reden. Doch
die Verordnung über die Anwerbung und Vermittlung ausländiſcher igt. Es wurden zu dieſem 8 Wieſe bewilligt. waren gehn Ausführungen über „die guten deutſchen Gefühle,
Landarbeiter vom 19. Oktober 1922 als aufgehoben zu betrachten ſind. Ferner wurde ein euerordnung ge deutſchen Männer und deut Treue“, wie es uns ſchien, ſtark
Alle Ausnahmen von dem Verhot der gewerbsmätzigdn Stellen welcher eine Srhöh der Sätze vor Für einen mit flüſſigem Geiſt durchmiſcht. Wir wiſſen nicht, wie Herr
vermittlung ausländiſcher Arbeiter für beſtimmte Bezirke oder Gruppen en alten beträgt die Steuer 12 Mk. für mehrere Piepenbrink ſich mit dem Stahlhelm auf dem machen würde,
ausländiſcher Arbeiter ſind gemäß z 9 der Verordnung neu zu jährlich 40 Goldma er wurde beſchloſſen. den Kraftſtrom denn im a hat er als Veterinäroffigier (wie ſo viele
bewilligen. abnehmern hieſiger Stadt einen Rabatt von 25 Progent zu S der heutigen „Frontſoldaten“) keinen getragen. Große Heiterkeit

Der Mitteldeutſche Pächter- und Sſedlerdund
hatte für Sonntag zu einer Verſammlung in Schmiedeberg
eingeladen. Reg.-Landmeſſer Meincke (Merſeburg) ſprach über
„Land wirtſchaftliche Steuer und Organiſationsfragen für Klein
bauern, Pächter uad Siedler“. Seine fa ließen den
Riß im „Landbund“ offenbar werden, der durch die Großgrund
beſitzerbevorzugung und Mehrbelaſtung der Kleinen vorhanden iſt.
Die politiſche Arbeit des Landbundes findet ihren Ausdruck in
den Tatſachen: Bis vierfache Steuerbe von Grund und
Boden pro Morgen der Kleinen gegenüber Großen. Bis
5 Zentner Roggen Pacht pro Morgen von Häuslern und Kkein
bauern an h Schutzgollfor ten derGetreidehändler, Großgrundbeſitzer, zum Schaden olkes und
beſonders der viehwirtſchafttreibenden Kleinbauern, Pächter, Sied-
ler, Beſetzung der e e en mit Gr undbeſitzern
zu großgrundbeſitzerfreundlicher, kleinbauernſchädli Tätigkeit,
Erdroſſelung der deutſchen Siedlungstätigkeit durch die „geſetz
lichen Landlieferungsverbände des Großgrundbeſitzes. Eine Orts
gruppe wurde gegründet.

Es muß geraten werden, dem Mitteldeutſchen Pächter- und
Siedlerbund, Sitz Halle, Alter Markt 25 I, jede Förderung an
gedeihen zu laſſen. Spitzenorganiſation iſt der Reichsverband land
wirtſchaftlicher Kleinbetriebe. e Ortsvereine tun gut daran,
der Geſchäftsſtelle mitzuteilen, wo Verſammlungen erwünſcht ſind
Das iſt unter allen Umſtänden da der Fall, wo Siedlungs- und
Pachtfragen zu erledigen ſind oder zu verſanden drohen

Merſeburg. Die Gebührenordnung für die Tätigkeit
des Schornſteinfegermeiſters im Stadtkreis Merſeburg abgedruckt
im Amtsblatt Nr. 3, bringen wir unſeren Leſern zur Kenntnis:
Für die einmalige Reinigung eines ruſſiſchen (unbeſteigbaren)
Schornſteins für das erſte Geſchoß 15 Pf., und für jedes weitere
Geſchoß mehr 5 Pf. Für die Reinigung deutſcher (beſteigbarer)
Schornſteine, für Schornſteine vöhnlicher gewerblicher Anlagen
die doppelten Gebührenſätze. Für die einmalige Reinigung der
den Schornſteinen gleich zu achtenden Kamine oder Nebenſchläuche,
wenn ſie ruſſiſch (unbeſteigbar) ſind, für die erſten 4 Meter 15 Pf.,
für jede weiteren 4 Meter 5 Pf., wenn ſie deutſch ſind (beſteigbar),
die doppelten Sätze. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schorn
ſteins zwecks Entfernung des Rußes 75 Pf. Dauert das Aus-
brennen eines Schornſteins länger als eine Stunde, ſo erhöht ſich
die Gebühr um 75 Pf. Für Reinigung einer Räucherkammer für
jede hierbei beteiligte Perſon für die Arbeitsſtunde 60 Pf. Wenn
auf Wunſch oder infolge Verſchuldens des Hausbeſitzers oder
Mieters die Reinigung der Schornſteine uſw. zu der angeſagten
oder vereinbarten Zeit nicht erfolgen kann, iſt der Schornſtein
feger berechtigt, in jedem Falle für Zeitverſäumnis in Anrechnung
zu bringen 15 Pf. Die Kehrgebühren ſind in allen Fällen vom
Hausbeſitzer zu zahlen. Für die Teilnahme an der Feuerſtellen-
prüfung ſind zu zahlen 75 Pf. für die Stunde, mindeſtens jedoch
1 Mk. Die viermalige Reinigungsfriſt bleibt beſtehen. Die Ge-
bührenordnung vom 3. September 1933 iſt außer Kraft geſetzt.

Merſeburg. Lebensmittelpreiſe der Vorkriegs-
z eit. Von der Preisprüfungsſtelle erhalten wir eine Zuſammen
ſtellung der in Merſeburg im Durchſchnitt des Monats Juli 1914
erzielten Kleinhandelspreiſe für die wichtigſten Lebensmittel.
Wenn auch infolge der allgemeinen Weltmarktteuerung der Preis
ſtand von 1914 zunächſt wohl nicht erreicht werden dürfte, ſo dürfte
doch die Verbraucherſchaft durch die Kenntnis der Friedenspreiſe
angeregt werden, auf auffällige Preisunterſchiede zu achten und
ſie der Preisprüſungsſtelle zur Nachprüfung zu unterbreiten. Gs
koſteten im Juli 1934 (je 1 Kilogramm): Erbſen 40, Bohnen 38,
Linſen 50, neue Kartoffeln 16, Butter 310, 1 Liter Milch 22, 1 Ei
9, Weigenmehl 30, nmehl 35, Roggenbrot 26,5, Semmel 52,5,
Nudeln 90, Weigengrieß 50, Gerſtengraupen 60, Hirſe 45, Reis 60,
Buchweizengrütze 60, Gerſtengrütze 40, Backobſt 120, gebrannter
Kaffee 860, harter Zucker 55, Salz 20, ausländiſches Schmallg 135,
Margarine 120 bis 220, 1 Zentner Briketts 61, 1 Liter Petroleum
22, 1 Kilogramm Rindfleiſch (Keule) 190, 1 Kilogramm Kalb-
fleiſch (Keule) 210, 1 Kilogra zum Schwein (Keule) 180, 1 Kilo-
gramm Rückenfett 135, 1 Kilogramm rohen Schinken im Ausſchnitt
400, 1 Kilogramm Speck 155, 1 Kilogramm Roßfleiſch 100 Pf.

Mücheln. Die Arbeiter-Samariterkolonne, die
ſeit dem 1. Mai 1928 beſteht, hat ſich gut entwickelt. Es mußten
viele Hinderniſſe überwunden werden. Für die Kurſusſtunden
war die Schule zu NeuBiendorf zur Verfügung geſtellt worden.
Dank gebührt Herrn Dr. Hartz, welcher den Kurſus leitete. Jmn

Laufe des verfloſſenen Jahres trat die Kolonne bei drei Unfällen
in r r außerdem war ſie bei einer gangen Anzahl gering-
fügiger behilflich. Aus dieſer Tätigkeit iſt zu erſehen,
daß die Kolonne eine Wohlfahrtseinrichtung für die Allgemeinheit
iſt. Anmeldu nimmt der Vorſitzende Auguſt Hoffmann, Neu-
Biendorf, Schulſtraße 89, entgegen.

Zeugfeld. So ſieht die notleidende Landwirt-
Hier fand vor einigen Tagen eine deutſchnationaleſchaft gus! t nDer Landwirt Max BöhmeKindtaufe mit großem Klimbim ſtott.

wollte ſeinem kleinen Täufling gleich in der Kirche den Nationalis-
mus dadurch einimpfen, daß der geſamte Kriegerverein von Zeug
feld als Pate ſtand und mit der Fahne natürlich ſchwarzweiß-
rot mit der Jnſchrift: „Mit Gott für König und Vaterland
geſchloſſen in die Kirche marſchierte. Anſchließend ſoll es bei der
Feſtlichkeit ſehr hoch hergegangen ſein. Man ſieht, daß gewiſſe
Kreiſe der Landwirtſchaft die Not der Zeit Tr nicht P edſe
haben. Für ihre durch die wahnſinnige Kriegsvolitik in großeNot geratenen Mitmenſchen haben e ein ſoziales Verſtändnis.

Sie denken nur an ſich und an ihren ausgeriſſenen König
Sangerhanſen. Förderung der Wohlfahrtspflege.

Der Vorſtand der VSPD. beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung
unter anderem auch mit der Tätigkeit des Arbeiterwöhlfahrtsaus
ſchuſſes und kam er dem Beſchluß, daß die Arbeit desſelben jetzt
in der Zeit der Arbeitsloſigkeit, unter der die organiſierte Arbeiter
ſchaft ſchwer leidet, in verſtärktem Maße aufgenommen werden
müßte. befinden ſich in unſeren Reihen genügend Partei
genoſſinnen, die in der Lage und auch gewillt ſind, unſere Be

m äit berufen wir Sonntag, den 10. Feörugar, vorh

Vertretung ſämt
Erſcheinen aller Delegierten.

ſprech
8 Uhr,

aufmerkſem.

von 16 ere e c W n in dee rden x un eine Angaht Sangtelen auf der

eine erläutert.orau lich findet in dieſem
Magiſtrats ſtatt Zum chluß Bürgermeiſt
noch eine ſchriftliche Eingabe unſeres Genoſſen el wegen An
ſtellung einer zweiten Hebamme. Der Magiſtrat hat ſchon mehr
fach zu dieſer Frage Stellung genommen. Auf Grund des s
r r r ung e Hebamme r Niung vom Kreisausſchuß genehmigt werden.Kreisausſchuß aber für Karra ein Angelegenheit e e noch

nicht für dringend nötig befunden.

ie Speiſung
aber man wurde das Gefühl nicht los, als ob die Arbeitsloſen
noch recht lange auf die Speiſung werden warten müſſen. Aber
es iſt höchſte Jeit, daß endlich etwas getan wird gegen die immer
ſchlimmer ende Not der Erwerbsloſen, denn ſie ſind nicht
ſchuld an ihrem Glend. Die Arbeitsloſen haben die ſchönen Reden
in der Gemeindevertreterſitzung gehört, hoffentlich bekommen ſie
jetzt bald ein warmes Mittageſſen, oder waren die Reden nur für
die Wahlen beſtimmt? Am Schluß machte Herr Dr. Schwarzen
beck einen Vorſtoß gegen die Preiſe unſerer Schlächtermeiſter, dieim Durchſchnitt 20 J und mehr teurer ſind als in der Stadt.
Er glaubt durch Verhandlungen zum Ziel g. kommen. Wir
gl n nicht daran, aber wir hoffen daß ſich reisprüfungs
kommiſſion des Kreiſes damtt beſchäftigt oder der Amtsvor
ſteher endlich eingreift. N. T.Gräfenhainichen. Aus der Stadtverordnwetenver-
ſammlung. Am Montag fand die zweite Sitzung des neuenStadtparlaments ſtatt. An der Tagesordnung ſtanden Ma
giſtratswahl, Beigeordnetenwahl, Wahl der Deputationen und
Verſchiedenes. Bei der Magiſtratswahl wurden drei Wahlvor
ſchlagsliſten eingereicht. Es wurden folgende Stimmen abgegeben
Liſte Apelt (KPD.) 8, Liſte Fueß (VSPD.) 4, Liſte Rudolph
(Bürgerl.) 6. Somit gelten als gewählt von Liſte 1: Apelt und
Große, Liſte 2: Genoſſe Fueß, Liſte 3: Rudolf. Ein anderes Bild
gigr die Wahl des Beigeordneten. Vorgeſchlagen wurde Herr

aufmann Bergmann (Bürgerl). Er wurde mit 13 Stimmen
bei 5 Stimmenthaltungen gewählt. Trotz aller Verſuche unſerer
Genoſſen ſcheiterte die Aufſtellung eines linksgerichteten Beigeord-
neten an der offenſichtlichen Erfolgloſigkeit, die ja auch durch dieſen
Wahlgang erwieſen wurde. Die Wahl der Kommiſſionen vollzog
ſich große Meinungsverſchiedenheiten. Unter „Verſchiedenes
wurde ein Antrag eingebracht, den Magiſtrat z erſuchen, in einem
Bericht die gegenwärtige Finanglage der Stadt darzulegen. Dem
Antrage wurde ſeitens des Magiſtrats ſtattgegeben. Zum Schluß
wurde noch eine Fortbildungsſchulangelegenheit erörtert, die aber
zwecks näherer Unterſuchung zunächſt der Fortbildungsdeputation
zur Stellungnahme unterbreitet werden ſoll. Die Verſammlung
war wieder ſehr ſtark beſucht.

ekretär Genoſſe Naſtro witz und zu ſeinem Stellvertreter der
ortbildungsſchulleiter Lieboldt (Dem.) gewählt. Der Regie

rungspräſident hat die Gemeindeſtener, gegen die von den Steuer
ſcheuen Sturm gelaufen wurde, doch genehmigt.

J „Z

Kelbra. Stadtverordnetenſi der am Sonnenbabend 7 ühr im Sib e

and es iſt
Jahre die Neuwahl des geſamten ja

bear.twortete

Eilenburg. Kommungles. Zum Stadtverordnetenvorſteher
wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung der Magiſtratsober-
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und jede denkende
für die geſamte eitende

Kampfpartei, der Vereinigten Sogia
Leſer der Arbeit

Hodenleiviſqh. Oef
Februar

Stelle des Genoſſen Dr. Geyer über die
liche und politiſche Lage. Die Verſammlung war infolge überaus
ſchlechten Wetters nur mäßig beſucht, um ſo anregende

Zwei Kommuniſten die gar nicht auf die Auserenten eingingen, erhoben ihre e

unſere Politik, konnten aber uns den
nicht ſtreitig machen. Sie hat dazu beigetragen, daß unſer Orts

trotz großer Arbeitsloſigkeit gehalten hat, wiederverein, der ſich
eine gute Aufmunterung erfuhr.

bezügliche Anträge an die
Genoſſen Chriſtange Eisleben
u ihm der Regierungspräſident mitgeteilt, daß er in nächſter

ei

Betriebsmittel als
nünftigen Preiſe in eine neu zu
bringt und du

Zur Falkenberger Unterbezirkskonferenz.
Von den Unterzeichneten, Genoſſen Dreſcher und Dietrich, er

halten wir folgende Zuſchrift. Wir drucken ſie kommentarlos ab,
um alles zu vermeiden, was den Richtungsſtreit verſchärfen könnte.

Bericht über die Unterbegzirkskonferenz in Falkenberg
(„Volksblatt“ vom Montag, dem 4. Februar) ſind dem Bericht
erſtatter verſchiedene Jrrtümer unterlaufen, die nach Anſicht der
Unterzeichneten nicht unwiderſprochen bleiben können. Ueber das
Referat des Genoſſen Steinkopf wird berichtet: „Er entledigte
ſich ſeiner Aufgabe in wenig glücklicher Weiſe.“ Nach Beobachtung
der Untergeichneten hat das Referat Steinkopfs ſtarken Bei fall
gefunden und den günſtigſten Eindruck hinterlaſſen. Es war
in der Form äußerſt ſach lich, inhaltlich ſehr t ünd lich und
übergeugend. Die Entſchließung die ſich hinter die Parteileitung
und Reichstagsfraktion ſtellt, Turde mit 24 gegen 14 Stimmen
angenommen. Jm Bericht heißt es irrtümlich: mit 20 gegen 14.
Dabei muß noch bemerkt werden: Genoſſe Dietrich (Grünewalde)
gab die Erklärung ab, daß er für den Teil der Entſchließung,
der Parteileitung und Reichstagsfraktion dasVertrauen ausſpricht, geſtimmt haben würde. Er hätte gegen
die Entſchließung nur wegen ihres letzt en Abſchnitts geſtimmt.
Das iſt der ſich auf das Vorgehen gegen Partei
leitung, Reichs aktion und Genoſſen Schulz bezieht Dieſer
Abſchnitt ſei ſchon durch Annahme der Entſchließung zur Zeitungs
frage erledigt geweſen.Ferner c berichtet: „Genoſſe Dreſcher (Halle) wider
ſpricht dieſer Forderung (Berückſichtigung der Orts-
gruppe Elſterwerda) mit dem Hinweis darauf, daß der bevor
ſtehende Bezirksparteitag ein Konſliktsparteitag ſei und die Wahl
der Delegierten ſo vorgenommen werden müßte, wie ſie ſich zu den
Streitfragen in der Partei ſtellen. Das bedeutet eine
Scheidung in Richtungen.“ Genoſſe Dreſcher hat lediglich
darauf aufmerkſam gemachi, daß der gute Brauch, die Delegation
nach Orten vorzunehmen, leider diesmal nicht geübt werden
könne, weil leider der Bezirkstag ein Konfliktepartegag ſei. der
über den Konflikt im Bezirk Halle zu entſcheiden habe.
Der Parteileilung, Reichstagsfraktion und dem Genoſſen Schulz
iſt im Bezirk Halle das ſchärfſte Mißtrauen ausgeſprochen worden.
Darin t der Konflikt in unſerem Begzirk. Genoſſe
Dreſcher und alle diejenigen, die ſeiner politiſchen Auffaſſung

ſerer Straße
leichen. Da
ag geſchieht ſo braucht 3

unliebſame Zwiſchenfälle ſich
hier keine Abhilfe geſchaffen?
Leben und Geſundheit ehrlicher Steuerzahler
Arbeiter bis zum Kuli herabgeſunken?
es der Stadt doch wahrhaftig nicht. Hier könnten doch einige beß
den vielen Arbeitsloſen zum Sandſtreuen eingeſtellt werder

re 4oooenneene e re d

kandidaten.
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jeder Richter und Kläger zugleich ſein
fentliche Verſammlun

ach Genoſſe Dreſcher (Halle) an
nwärtigegege wirtſchaft

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 6. Februar 1924

Kommt die Kleinbabhn wieder in Betried
Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind wegen der Wieder Jnbetrieb

der Glektriſchen Kleinbahn ſchon vor Monatsfriſt dies
Regierung zu Merſeburg durch den Abg

geſtellt worden. Perſönlich

Die Tierſenchen machen ſich wieder breit.
Eisleben iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebr
trieb von Scheweinen zu den Wochenmärkten iſt daher bis auf
weiteres verboten.

Gerbſtedt. Gefährlicher Berufswe 2wird in der Hauptſache von Bergleuten bewohnt, welche zu Hun
derten täglich zum „von Gott geſegneten“ Paulſchacht pilge
Dies iſt aber nicht gang ohne Schwierigkeiten möglich,

ößte Teil der Knappen auf die abſchüſſige Luther oder
beide nahezu einer Eisba!

das Paſſieren der Straßen mehr bei Nacht als be
braucht nicht erſt erwähnt zu werden, was für

täglich dort abſpielen. Warum wird
Warum wird keine Rückſicht auf

angewieſen iſt, welche

An

entengruppen nach Halle einladen will.
ingeſandt im „Tageblatt“ werden die Kleinbahnhoffnungen eben

falls beſprochen und dabei die Haupturſachen und der Zuſtand des
Betriebsmaterials unterſucht. Der Einſender kommt zu dem Er
gebnis, wenn die jetzige Geſellſchaft die geſamten Anlagen und

tienkapital zu einem einigermaßen ver-
gründende Aktiengeſellſchaft ein

Ausgabe von Aktien alle intereſſierten Kreiſe noch
anz beſonders für die Geſellſchaft intereſſiert werden, dann beſtehen keinerlei Bedenken für die Rentabilität des Betriebes. Wie

wir dazu noch erfahren, intereſſiert ſich auch die Kleinbahnver-
woltung der Provinz Sachſen für die baldige Wiederinbetrieb
nahme der Mansfelder Kleinbahn.

genommen? de
Arbeitskräften fehlt

Aus der Jugendbewegung.
Februar Programme.

Kreiſe, deren Nation

Erfolg der Verſ

Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, 3. Febr., 09 Uhr:
Dienstag, 5. Febr., *88 Uhr:

148 Uhr: Leſeabend. Snntag, 10. Febr., 1 Uhr:
Dienstag 12. Febr., 48 Uhr: Muſikabend.

148 Uhr: Spielabend. Sonntag, 17. Febr., 148 Uhr: Schachſpie
abend. Dienstag, 19. Febr., 248 Uhr:
22. Febr., 288 Uhr: Aetzungen. Sonntag,
Uebungsabend (Sachs)
abend. Freitag, 29. Febr. 48 Uhr: Monatsverſammlung.

Donnerstag: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb,
Wind, Niederſchläge, früh etwas kälter,

Freitag: Zeitweiſe heiter, überwiegend wolkig, ſehr windig, mit
zeitweiſe Niederſchläge; nachher kälter werdend.

Wetter Voranſage.

Dienstag, 26. Febr.,

milder.

ſind, lehnen den Richtungsſtreit in den allge
meinen Streitfragen der entſchieden ab.

u
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denen erſten ng unſeres zur Schildan Piepenbrink unteWahl r chritten. on ger letzten Sonn fand hier eine öffentliche Volksverſammlunglicher Seite wurde unſer Genoſſe Möcke von der ſtatt. Trotz des überaus ſchlechten ters, welches viele aus
dommuniſtiſchen Fraktion der bi her Rautenkranz. wärtige Verſammlu en hat, und trotzdem
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rute auf 8 Mk. oder feſ vor Augen zu fü ühren. Scharf geißelte er das Verhalten der regktio
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wurde hervorgerufen, als Genoſſe Krüger dem Herrn Piepenbrink
die richtige Antwort erteilte und er mit hochge
den Händen und mit den Worten: „Hören Sie

genug!“ fluchtartig den Saal verließ.
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